97-84078-13 

Rykov,  Aleskei  Ivanovich 

Die  Wirtschaft  in 
Sowjetrussiand  und  in... 

Berlin 
1920 


MASTER  NEGATIVE  « 


COLUMBIA  UNIVERSITY  LIBRARIES 
PRESERVATION  DIVISION 

BIBLIOGRAPHiC  MICROFORM  TARGET 


ORIGINAL  MATERIAL  AS  FILMED  -  EXISTING  BIBUOGRAPHIC  RECORD 


z 

t  Box221 


HP 


'1)11  • 


i-iiiMi 


Rykov.  Aleksiei  Ivanovicht  X881-1938# 

. . .  Die  Wirtschaft  in  Sowjetrussland  und  in 
Westeuropa,  zuaainmenbruch       wiederauf bavi«  Be- 
richt auf  der  vereinigten  sitsung  des  III.  Kong- 
resseß  der  volkßwirtschaftsräte  und  des  Moskauer 
arbeiter-  und  seid  at  anrät  es«  von  I^kow«  Vorsitsdn*- 
der  des  Obersten  wirtsohaf tsrates  SowjetrusslaiidB . 
und       Trotsky.        aufl.    Berlin«  Seehof»  1920« 
48  p*    22g-  cm^     (Kommunistischer  aufbaUf  bd»  l) 
Contents* — Rykow.  I^e  wirtschaftliche  läge  Sow- 
jet russlands—  Trotzky.  Die  Wirtschaft 
in  Sowjetrussland  uSr  in  Westeuropa» 


r 


RESTRICTIONS  ON  USE: 


Repmducik)nsnuynotbemadBwm<Hap0nnla^ 


TECHNICAL  MICROFORM  DATA 


FILM  SIZE:  S/^/n/r? 


REDUCTION  RATIO:  //V 


IMAGE  PLAGEMENT:  IA(^^ 


DATE  FILMED:   5-9-  <?7 


INITIALS:  Uj& 


TRACKING  #  : 


FILMED  BY  PRESERVATION  RESOURCES,  BETHLEHEM,  PA. 


i  setiitf  { cm  ütriaji  Biriio  i  n 


KoiDoiuDisiisciier  Aumau. 

Band  l.  RYKOW-TROTZKY: 
Wirtschaftslage  in  Sowjet  -  Rußland  und  West -Europa. 

2.  Auflage.  Preis  3.—  Marfc 

Band  2.  NEWSKI-RAWITSCH: 
Arbeiter-  und  Bauern-Universitäten  in  Sowjet-Rußjiaad. 

2.  Auflage.  Preis  3.50  Mark. 

'    Band  3.  J.  KARSKI: 
Die  Agrarfrage  und  die  Weltrevolution. 

1.— 10.  Tausend.  Preis  1.50  Mark. 

Band  4.   N.  N. 
Proletarisdie  Ethik. 

Preis  3.50  Mark. 

Arbeiterlieder     .........   1.50  Mark 


Im  Druck: 


G.  STEKLOW:  A.  J.  Herzen. 

Eine  Biographie. 

Brosch.  ca.  6.-  Mark,  geb.  ca.  10.—  Mark. 

J.  KNIEF:  Briefe  aus  dem  Gefängnis. 

Brosch.  ca.  6.—  Mark,  geb.  ca.  10.—  Mark. 

W.  HERZOG:  Russisches  Notizbucta. 


Preis  ca.  &—  Mark. 


2 


<)Oiitiftui|t 


lufmnmesUmuti 
®IDiPripranWmM 


VON 


IWIunii 


ven/mcNOStt  OEr  oberstsn  wiot/chact/qatp/ 

rowjKTmiSXiANO  UNO 


A-SEEHOF  £>  CO 
VEBIAO  SeRLIN 


Kommunistischer  Aufbau,  Band  1 


Die  Wirtschaft 
in  tSowietrußland 
und  inWesteuropa 

.  Zusammenbracht  u. Wiederaufbau 

Bericht  auf  der  vereinigten  Sitzung  des  III.  Kongresses 
dtr  VolMswirtiduiftsräte  «aiI  des  Moskaver  Arbeiter-^ 

und  Soldatenrates 

Rykow 

YmsitMnder  des  Obersten  Wfartichaftsrates  Sowjetraßlands- 

L.  TrotzKy. 

Zweite  Auflage. 


BmrliB  im. 

A,  Seebof  (SL  Co.,  Verlag,  Berlin  N.  24 


ttupfmiri 


Ititsuntnentnudi 
•g)inigrtpraiiftiaii 


Pyluno 


VOR/flZCNDER  DEf  OBCtlS^rEN  WIOT/CHAfl'/OATfl/ 

rOWJCTRUSZIANO  MNO 


A-SECHOF  S)CO 
VEBIAA  SefiUN 


Kommunistischer  Aufbau,  Band  1 


Die  Wirtschaft 
in  tSowietrußland 
und  in  Westeuropa 


4 


ZusammenbrucHti.  Wiederauf  bau 


Berickt  a«f  d«r  TmiaigtAa  Sitnuig  lUt  IH.  KMgr« 
4er  VoUUwirtschaflsräte  und  des  Moskauer  ArMter- 

wmä  SaMatearates 


\ 


Rykow 


«Ad 


L*  TrotzKy. 


Zweite  Auflage. 


Berlin  1920. 

A.  SeelM>f  <Si  Co.,  Verlag,  Berlin  N.  84. 


I. 

Rykow 

Die 

wirtsclukltllclie  Lage  So wietrtißlands. 


1» 


Die  Folgen  des  Kii^ites. 

Während  der  verflossenen  Jahre  des  imperialistische 
Krieges  und  des  Bürgerkrieges  hat  die  Erschöf^g  der  euro' 
päischen  Länder  und  üisbesond^  Rufifands  einen  ungeahnten. 
Lhnfang  «reicht  Diese  Erschöpfung  entwickelte^  sich 
während  des  ganzen  Verlaufs  des  imperialistischen  Krieges. 
Die  Folgen  des  Bürgerkrieges,  in  bezug  auf  die  Ausplünde- 
rung der  Volksschätze,  der  Vergeudung  von  materiellen  und 
lebendigen  Kräften  waren  viel  schwerer  als  die  Folgen  des 
imperialistischen  Krieges,  denn  der  Bürgerkrieg  hatte  den 
g;rößten  Teil  V|On  Räterußland  erfaßt;  er  bedeutet  nicht  nur 
einen  Zusammenstoß  zwischen  militärischen  Kräften,  sondern. 
Vernichtung,  Feuer,  Explosion,  Zerstörung  ungeheuro' 
Werte  und  Anlagoi  der  Republik.  So  fanden  wir  z.  B.  hn 
Süden  Rußlands  kaum  em  Eisenbahngleis,  kaum  eine  Eisen-^ 
bahnbröcke  vor,  die  nidit  m  die  Luft  gesprengt  waren.  Im 
Uralgebiet  hatte  Koltschak  Maschinenteile,  Zeichnungen,  die 
Pläne  von  Fabriken  und  Werken  mitgenommen,  die  qualifi- 
zierten Arbeiter  und  mehr  als  90  %  des  technischen  Perso- 
nals fortgeführt.  Bei  den  Ueberfällen  durch  MamontDw  und 
anderen  Weißgardisten  wurde  eine  ungeheure  Menge  von. 
Werten  und  Fabrikuntemehmungen  vernichtet.  Ich  spreche 
nicht  davon,  daß  die  lebendigen  Kräfte  des  Volkes,  die  Ar- 
beiter und  Bauern,  durch  den  Krieg,  durch  die  Verteidigung 
Sowjetrußlands  der  produktiven  Tätigkeit  entrissen  waren. 
Dies  alles  zusammengenommen  hatte  eine  nie  dagewesene- 
Vwgeudung  der  lebendigen  und  materiellen  Kräfte  der  Repu- 
blik, die  Krise  in  der  Wirtschaft  und  der  Produktion  zur 
Folge.  Diese  Krise  läuft  letzten  Endes  auf  eine  Krise  dei 
Transportwesens  und  der  Brennstoffversorgung,  eine  Krise- 
der  lebendigen  Arbeitskraft,  hinaus.  Diese  ctd  Momente 
smd  in  unserer  Wirtschaftspolitik  von  grundk^ender  fie« 
deutong. 
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Zustand  des  Iraasiwrtweseas. 

Ich  nenne  zur  Kennzeichnung  des  Zustandes,  in  dem 
:sich  unsere  Transportmittel  befinden,  einige  Zahlen.  So  be- 
trug z.  B.  die  Zahl  der  nicht  betriebsfähigen  Lokomotiven 
auch  in  den  schlimmsten  Zeiten  nie  mehr  als  15  %.  Gegen- 
wärtig zählt  man  bei  uns  59,5  %  kranker  Lokomotiven,  d.  h. 
auf  je  100  Lokomotiven  entfallen  in  Sowjetrußland  60  kranke 
und  nur  40  betriebsfähige.  Auch  die  Zahl  der  Instand- 
setzungen  von    reparatorbeduiftigen    LokomotWen  sinkt 
i-apide.    Vor  dem  Kriege  betrug  die  Zahl  der  reparierten 
Lokomotiven  8  %.  Nach  der  Oktoberrevolution  sank  dieser 
Prozentsatz  bis  auf  1  %.  Gegenwärtig  ist  eine  Besserung, 
jedoch  nur  uni  1  Proz.,  eingetreten.  Die  Zahl  der  wieder 
betriebsfähig .  gemachten  Lokomotiven  beläuft  sich  jetzt  auf 
2%.  Bei  dem  heutigen  Zustande  des  Eisenbahntransport- 
wesens sind  so  oft  Ausbesserungen  an  den  Lokomotiven  not- 
wendig.,  daß  die  Reparaturweitetätien  gar  nicht  nachkommen 
können.   Von  Monat  zu  Monat  verriqgert  sidi  bei  uns  die 
.absolute  Zahl  der  Lokomotiven  gegenüber  dem  Vormonat 
um  200.  Wir  müssen  die  Reparaturen  von  2  %  auf  10  % 
^feigem,  um  che  weitere  Einschränkung  und  Zerrüttung  des 
Eisenbahntransportes    aufzuhalten,    um    wenigstens  den 
jetzigen  Zustand  aufrecht  zu  erhalten.    Für  die  breiten 
Massen  der  Bevölkerung,  die  Bauern  und  Arbeiter  von 
Sowjetrußland  bedeuten  diese  Zahlen,  daß  keines  der  drei 
Gebiete,  weder  das  Brot-,  noch  das  Rohstoff-  und  Brennstoff- 
gebiet, die  sich  infolge  der  Siege  von  Sowjetrußlmd  diesem 
angeschlossen  haben,  ausgenutzt  werden  können. 

Um  bei^ielsweise  Turkestaner  Baumwolle  nach  den 
Moskauer  Textilfabriken  zu  schaffen,  müssen  monatlich  bis 
zu  600000  Pud  überführt  werden.  Uns  stehen  zurzeit  zwei 
Züge  monatlich  zur  Verfügung,  d.  h.  es  würden  Jahrzehnte 
vergehen,  wollten  wir  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  von 
Turkestan  die  dort  vorhandenen  8  Millionen  Pud  Baumwolte 
uberführen,  die  wir  zwar  zu  veraibeitea,  aber  nicht  nach  den 
Fabriken  zu  sclu#en  vennögen. 

Wir  haben  ein  neues  Gebiet  mit  metallurgischer  Industrie 
—  den  Ural  —  in  Besitz  genommen,  aber  bisher  stand  uns 
em  einzelner  Eilgüterzug  im  Monat  zur  Verfügung,  um  die 
Uralmetalle  nach  Zentralrußland  zu  schaffen.  Die  Ueber- 
führung  von  10  Millionen  Pud  Metall  bei  einem  Eilgüterzag 
im  Monat  würde  gleichfalls  Jahrzehnte  erfordern,  sdbst  wenn 
man  nur  die  geringen  am  Ural  vorhandenen  MetaUvorräte 
-ausnutzen  wollte. 

Die  Arbeiter  der  Fabrikstädte  hungern  und  erhalten  nicht 
einmal  die  geringe  Brotration,  die  ihnen  auf  Grund  der  Ar- 
beitsnormen, der  Normen  des  Kommissariats  für  Verpflegiuig 


zusteht,  wjäirend  ungeheure  Getreidevjontte  auf  den  Eisen- 
bahnstationen lagern.  Die  Getreidevorräte  sind  stellenweise 
so  groß,  daß  es  uns  an  Speichern  für  diese  Vorräte  mangelt. 
Wir  sind  auch  nicht  in  der  Lage,  sie  den  hungernden  Ar- 
beitern lind  Bauern  von  Sowjetrußland  zur  Verfügung  zu 
stellen,  da  es  an  den  nötigen  Lokomotiven  und  Eisenbahn- 
wagen fehlt. 

Das  Wirisdiaftsleboi  im  Räterußland  hängt  geg^- 
wärtig  von  dem  Zustand  des  Eisenbahntransportwesens  ab. 
Solange  dieses  Haupthindernis  bei  der  Wiederbelebung  des 
Wirtschaftslebens  in  Sowjetrußland  nicht  beseitigt  ist,  wer- 
den die  Arbeiter  und  Bauern  die  Gesamtwirtsc^t  als  soiche. 
nkht  heben  können. 

Die  Fragen  des  Transportwesens  sind  gegenwärtig  die 
wichtigsten  Fragen  auf  wirtschaftlichem  Gebiet.  Sie  müssen 
unter  allen  Umständen  bewältigt  werden.  Es  ist  zu  diesem 
Zwecke  notwendig,  neben  einer  Verbesserung  der  Leistungen 
der  Eisenbahnfachorgane,  die  Initiative  aller  Arbeiter  in  ganz 
Rußland  auf  das  Höchste  zu  steigern.  Der  Rat  der  Volks- 
kommissare hat  bereits  beschlossen,  einzelne  Arbeiter  und 
Arbeitsgruppen  zur  Jnstaadsetzung  des  rdlenden  Materials 
aufeurufen.  Die  von  ihnen  rq»arierten  Lokomotiven  und 
Wagen  sollen  ihnen  zwecks  Beschaffung  von  Lebensmitteln 
für  sokbe  Fabriken  und  Werke,  mit  deren  Hilfe  die  Instand- 
setzung erfolgte,  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Kürzlich 
ist  dieser  Beschluß  auch  auf  die  Brennstoffversorgung  ausge- 
dehnt worden.  Jede  Fabrik  hat  nunmehr  die  Möglichkeit,. 
Brennstoffe  heranzuführen,  vorausgesetzt,  daß  sie  es  über- 
nimmt, betriebsunfähige  Lokomotiven  und  Wagm  im  Auf- 
trage des  Kommissariats  für  das  Verkehrswesen  in  Stand  zu- 
setzen. 

Bisher  ist  von  diesem  Anerbieten  des  Rates  der  Volks- 
kommissare nicht  genügend  Gebrauch  gemacht  worden. 
Jede  Maschinenwerkstatt,  jede  Metallbearbeitungsfabrik  muß 
sich  mit  der  Frage  beschäftigen,  wieviele  Lokomotiven  und 
Wagen  sie  imstande  ist,  außerhalb  der  Dienstzeit,  an  Sonn- 
tagen, in  -Stand  zu  setzen,  um  auf  diese  Weise  die  L^  vofi 
Sowjetrußland  und  die  des  eigenen  Unteraännens  zu  ver- 
beseem. 


Die  Rohstoif-Fiage. 

Auf  dem  Gebiete  der  Rohstoffversorgung  macht  der 
weitaus  größte  Teil  unserer  Industrie  gleichfalls  eine  scharfe 
und  schmerzhafte  Krise  durch.  Die  Baumwollkrise  hat  einen, 
ungeahnten  Umfang  angenommen.  Schon  während  zwner 
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Jahre  haben  wir  keine  Möglichkeit,  Baumwolle  aus  Turkestan 

oder  aus  Westeuropa  zu  beziehen.  Wie  bereits  eijwälmL 

haben  wir  wegen  Zerrüttung  des  Transpwtwesens  auch  jetzt 

nicht  die  Möglichkeit,  Baumwolle  heranzuschaffen.  Aber 

selbst  in  bezug  auf  solche  Rohstoffe,  die  im  RäteruBland  selbst, 

in  Zentrakußland  vorhanden  sinc^  wie  Flachs,  Wolle,  Hanf 

und  Leder,  erleidet  Sowjebiißland  gegenwärtig  eme  schwere 
Krise. 

Die  Flachsanbaufläche  ist  nach  annähernden  und  unge- 
nauen Angaben  gegen  früher  um  30«  zurückgegangen. 
Früher  betrug  Rußlands  Flachsertrag  20  und  mdhr  Millionen 
Pud.  1918  gelang  es  uns,  etwa  5  Millionen  Pud  Flachs  zu 
ernten,  die  Erträgnisse  von  1919  und  1920  bleiben  jedoch  bei 
weitem  hinter  dieser  Zahl  zurück.  1918  hatten  wir  im  ganzen 
4350000  Pud  aufgebracht,  und  wir  rechneten  dieses  Jahr 
mit  einem  besseren  Erträgnis  für  dieses  Jahr,  um  wenigstens 
zum  Teil  den  Ausfall  an  Baumwolle  zu  decken.  Aber  sdKMi 
die  ersten  Wintermonate  —  Dezember  und  Januar  —  offen- 
barten einen  starken  Rückgang  der  Ernte.  Das  eriüärt  sich 
aus  emer  ganzen  Reihe  von  Gründen,  namentUcb  daraus,  daß 
die  Kömer-  und  Brotfruchtkulturen  den  Flachs  verdrängt 
haben.  Letzterer  wurde  hauptsächlich  von  Bauern  der  nörd- 
Uchen  Gouvernements  gesät,  wohin  wir  in  den  letzten  Jahren 
mditHiistande  waren,  größere  Lebensmittelmengen  zu 
schaffen.  Und  so  gingen  die  Bauern  dazu  über,  Getreide  an- 
stelle von  Flachs  zu  säen,  weil  die  Schleichhandelspreise  für 
Getreide  höhere  sind  als  die  Höchstpreise  für  Flachs,  zu  6eam 
ihn  der  Staat  aufkauft. 

Dies  alles  zusjunmengenommen  bedmgt  eine  große  Ein- 
sdirtokung  der  Fladissaaten  und  jetzt  muß  sich  die  Rätemacht 
mit  der  Frage  befassen,  wie  die  Flachskultur  unter  allen  Um- 
ständen zu  heben  ist. 

Es  ist  der  größte  Fehler,  anzunehmen,  daß  die  Besdti- 
gung  der  Blockade  oder  der  Abschluß  des  Fliedens  unsere 
Rohstoffknse  in  irgendeiner  Hinsicht  mildem  könnten  Im 
Gqgenteü,  die  Ai^iebung  der  Blockade  und  der  Friedens- 
scWuß  -wörd»,  feUs  es  dazu  kommen  sollte,  einen  erhöhten 
Bedaif  an  Rohstoffen  bedeuten,  da  dies  das  einzige  Produkt 
ist,  mit  dem  Rußland  Europa  zu  versorgen  vermag,  um  mit 
ihm  in  Warenaustausch  zu  treten. 

Die  vorhandenen  Fladtsvwräte  reichen  uns  für  acht 
Monate,  vielldcht  sogar  für  ein  Jahr,  ^n-  können  aber  keine 
großen  Mengen  an  das  Ausland  abgeben,  und  die  kata- 
^ophale  Vernngerung  des  Erträgnisses  gegenüber  1918  läßt 
JJSJ?^  »uflfoinmen,  daß  die  Leinenindustrie  im  Jahre 
1920  m  bezug  auf  Flachs  die  gleiche  Krise  wird  durchmachen 
müssen  wie  die  Textilmdustrie  m  bezug  auf  Baumwolle 


Ungdähr  die  gtekfae  Erscheinung  macht  sidi  auch  bei 
der  Leder-  und  WoUwarenindustrie  bemötbar.  Auch  hier 
ist  eine  Verringerung  der  Viehbestände,  namentlich  der  wolle- 
lidfemden  Tiere,  zu  beobachten. 

Dies  bedeutet  natürlidi  nicht  etwa,  daß  die  Zahl  der 
armen  Bauern  zugenommen  haben,  denn  die  Zahl  der  Bauern, 
die  weder  Pf»d  noch  Kuh  besitzen,  hat  sich  nach  der 
Oktoberrevolution  verringert  Gleichzeitig  ist  auch  die  Zahl 
der  Wirtschaften  kleiner  geworden,  die  über  große  Vieh- 
t>estände  vjerfügten.  Eine  Nivellierung  hat  unter  den  Bauern 
stattgefunden :  die  oberste  Spitze,  d.  h.  der  Dorfwucherer,  der 
reiche  Bauernstand  hat  sich  verringert.  In  absoluten  Zahlen 
bedeutet  das  jedoch  einen  Rückgang  der  Viehbestände.  Ein 
allgemeiner  Rückgang  führt  jedoch  zu  einer  Venninderung 
der  Leder-  und  WoUvorräte. 

Was  das  Leder  anbelangt,  so  wurden  im  ersten  Halbjahr 
1919  zirka  1  Million  Häute  beschafft.  1920  hoffen  wir  zirka 
650  000  heranzuschaffen.  Die  Mengen  Leder,  die  der  Re- 
gierung zur  Verfügung  gestellt  wurden,  verringern  sich  mit 
jedem  Monat.  Es  müssen  Maßnahmen  getroffen  werden,  um 
die  Viehsterblichkeit  zu  verringern  und  die  Viehwirtsciiaft  in 
Sowjetrußland  zu  heben. 

Hinsichtlich  seines*Leders  befindet  sich  Rußland  ständig 
in  der  größten  Abhängigkeit  vom  Auslande.  Vor  dem  Kriege 
erhielten  wir  etwa  die  Hälfte  schwerer  Lederarten,  Sohlleder, 
aus  dem  Auslande,  namentlich  aus  Amerika.  Hier  wurde  die 
allgemeine  Krise,  die  Krise  infolge  der  Blockade,  we^en  des 
Fehlens  eines  Warenaustausches  vertieft  durch  die  Verringe- 
rung der  eigenen  Rohstcrfggewinnung.  Dies  alles  fülhrte  zu 
der  Krise  in  der  Lederindushie. 


Die  BrennstoSkrise. 

Diese  Frage  hat  in  der  Versammlung  die  längsten  De- 
batten hervorgerufen,  und  die  Bewohner  Moskaus  haben 
mehr  als  sonst  jemand  die  ganze  Schwere  der  Heizstoffikrise 
am  eigenen  Leibe  zu  spüren  bekommen. 

Idi  muß  sagen,  daß  in  bezug  auf  Brennholz  die  Dinge 
sich  wesentlich  gebessert  haben.  Wir  haben  zum  1.  Januar 
1920  zirka  5'  Millionen  Kubikfaden  Brennholz  beschafft,  d.  h. 
wir  haben  die  Hälfte  des  für  diese  Saison  vom  Rate  der 
Volkskommissar  aufgestellten  Programms  —  12  bis  14  Mil- 
lionen Kubikfaden  —  verwirklicht.  Was  den  Abtransport  des 
Holzes  anbelangt,  so  sind  im  November  und  Dezember  per 


Bahn  1  400  000,  längs  den  Flüssen  rund  1  Million,  also  ins- 
gesamt 2  400  000  Kubikfaden  Brennholz  befördert  worden. 
Hieraus  ist  ersichtlich,  daß  der  Abtransport  hinter  der  Be- 
schaffung zurückbleibt  und  daß  von  6  Millionen  nur  2>i  Mü- 
linonen  Kubikfaden»  d.  h.  weniger  als  ein  Drittel  abtnmi^- 
tiert  wurden. 

Doch  wie  dem  auch  sein  möge,  es  kann  als  feststehend 
gelten,  daß  die  Brennholzkrise  gegenwärtig  an  Schärfe  ein- 
gebüßt hat.  Die  Hauptfrage  ist  hier  die  Frage  der  Fort- 
schaffung aus  dem  Walde  und  des  Bahntransportes.  In  dieser 
Beziehung  ist  es  uns  bis  jetzt  nicht  gelungen,  einen  Erfolg  zu 
erzielen,  denn  von  der  fiir  Moskau  festgesetzten  Norm  von 
«twas  über  400  000  Wagjgons  haben  wir  es  bisher  nicht  ein- 
niai  auf  300  Wagen  pro  Tag  zu  bringen  vermocht  Wir 
hs^>eH  somit  das  Mindestprogramm  für  die  Versorgung  der 
wichtigsten  Betri^  von  Moskau  mit  Brennstoffen  wegen 
Mangel  an  Transportmittehi  nicht  zur  Ausführung  twingen 
können. 

Während  Sowjetrußland  sich  mit  Brennholz  ein  wenig 
aufzurichtai  wmag,  stdit  es  nach  wie  vor  schlunm  um  die 
Kohlen-,  namentlich  um  die  Naphthabeschaffung. 

Was  die  Kohlen  anbetrifft,  so  haben  wir  eben  erst  von 
dem  wichtigsten  Kohlengebiet,  dem  DonezÜccken,  Besitz  er- 
griffen. Ich  bin  noch  niicht  in  der  Lage,  über  die  dortige 
Kohlenausbeuie  genaue  Angaben  zu  machen.  Es  liegen  nur 
Berichte  darüber  vor,  daß  mehr  als  100  Millionen  Pud  Kohle 
an  der  Erdoberfläche  liegen  und  jederzeit  zur  Verladung  und 
zum  Abtransport  nach  dem  Räterußlagd  gebracht  werden 
können.  Solange  die  Brücken  und  Bahnen  im  Gebiete  des 
Donezbeckens  jedoch  nicht  wieder  hergestellt  sem  werden, 
können  die  dortigen  Kohlenvorräte  auch  oicht  ausgenutzt 
werden. 

■  Was  dagegen  im  Bereiche  unserer  Macht  lag,  das  Kohlen- 
revier unterhalb  Moskaus,  so  hat  es  uns  nicht  nur  nicht  das 
gegeben,  was  es  uns  für  die  Versorgung  Sowjetrußlands  mit 
Heizst<^en  zu  geben  verpflichtet  war,  sondern  die  Ausbeute 
blieb  im  vorigen  Jahre  auf  der  gleichen  niedrigen  Stufe  wie 
die  Ausbeute  des  Vorjahres;  sie  erreicht  nicht  emmal  30  AIKI- 
lionen  Pud  Kohle. 

Unter  dem  Zarismus  haben  es  die  Beamten  des  Zaren 
während  des  imperialistischen  Krieges  verstanden,  mit  Hilfe 
der  Kriegsgefangenen  die  Kohlengewinnung  hn  Kohlenrevier 
bei  Moskau  auf  eine  Höhe  von  40  Millionen  Pud  und  mehr  zu 
bring«!.  Die  Arbeiter  und  Bauern  müssen  in  dieser  Be- 
ziehung ebenso  energisch  sem  und  die  Kohlenförderung  hier 
mmt  nur  aitf  40,  sondern  auf  60  und  80  Millionen  Pud 


—   10  — 

bringen.  Wenn  es  dem  Zaren  und  seinai  Beamten  gelang^ 

die  Ausbeute  durch  staatlichen  Zwang,  durch  Gewal^wen- 

dung,  im  toteresse  dnes  klemen  Häu^ns  von  Adeligen  und 

Kapitalisten  tun  das  anderthall^adie  gegenüber  den  Vorjahren 

zu  steigern,  so  muß  die  Arbeiter-  und  Bauemregierung  mit 

Hilfe  der  Arbeitspflicht  und  ebenso  mit  Hilfe  eines  staatlichen 

Zwanges  im  Interesse  aller  Arbeiter  und  Bauern  von  Sowijet-  * 

rußland  das  Kohlenrevier  bei  Moskau  auf  die  Füße  stellen 

und  die  Kohlenausbeute  gegenüber  den  V<M:jahren  um  -das 

Doppelte  und  Dreifache  steigern. 

Wir  haben  für  das  nächste  Jahr  60  Millionen  Pud  veran-      -  , 
schlagt,  werden  dies  Programm  jedoch  nur  bei  eiserner  Dis- 
ziplin, unter  Zwang  und  unter  der  größten  Anspannung  aller 
Kräfte  durchführen  können.  ' 


Die  Verpflegnugsfiage. 

Auf  die  Brennstoffrage  folgt  nach,  ihrer  Bedeutung  für 
die  Industrie  die  Frage  der  Verpflegung.  Denn  wenn  man 
auf  den  Werken  und  Fabriken  auf  eine  Steigerung  der  Ar- 
beitslei^ung,  eise  Erhöhung  der  Art)eiistofane  usw.  zu 
sprechen  kommt,  so  bekommt  man  immer  nur  diesefoe  Ant- 
wort, dieselbe  Forderung  zu  hören:  „Gebt  uns  mehr  Brot, 
wir  werden  dann  auch  mehr  arbeiten". 

• 

Was  die  Verpflegung  anbelangt,  so  hat  uns  das  vorige 
Jahr  eine  Vergrößerung  unserer  Lebenanittelvorräte  um  ein 
Vielfaches  gegenübei*  den  vergangenen  Jahren  gebracht.  Zum 
1.  Januar  1920  hatte  das  Kommissariat  für  Verpflegung 
90  Aüllionen  Pud  Getreide  beschafft  gegenüber  60  Millionen 
Pud  im  vorhergehenden  Jahre.  Zu  dieser  Zeit  erfolgte  auch 
die  Ablieferung  der  Hälfte  dessen,  was  die  Bauern  verpflichtet 
waren.  Gegenwärtig  befindet  sich  in  den  Speichern  der  Räte- 
republik eine  solche  Menge  beschafften  Getreides,  daß  der 
Bedarf  der  Arbeiter  und  Bauern  für  drei  McMiate,  den  April  * 
mit  einbegriffen  und  unter  Zugrundelegung  der  vollen  Ver- 
pflegungsnorm sichergestellt  ist.  Wenn  die  Aibeiter  und 
Bauern  bisher  kein  Gehreide  erhalten  haben,  wenn  bisher  in 
dem  größten  Teil  der  hungernden  und  konsumierenden  Ge-  « 
biete  eine  Verpflegungskrise  zu  beobachten  ist,  so  ist  nicht 
die  schlechte  Heranschaffung  Schuld  daran,  sondern  die  Un- 
möglichkeit, das  aufgespeicherte  Getreide  fortzuführen,  zu 
verteilen.  Die  Verpflegungsfrage  ist  gegenwärtig  in  hohem 
Maße  eme  Transportfrage.  Es  ist  natürlich  kein  großer 
Erfolg,  wenn  eines  der  getreidereichsten  Länder  der 
,  Welt  bis  zum  April-Monat  sidiergestellt  ist  Wk  tmat^m 


natürlich  statt  der  90  Millionen  viele  hundert  MillioneB  Pud 
Getreide,  wir  mässoi  die  Beseitigung  des  Brotkartensystems 
durchsetzen  und  muss^  es  errei^en,  daß  jeder  Arbeiter  und 
Bauer  so  viel  Brot  erhält,  wie  er  v^nscht.  Gegenwärtig, 
haben  wir  gegenüber  dem  vergangenen  Jahre  in  der  Brot- 
beschaffung einen  vi^sentlichen  Fortschritt  zu  verzeichnen. 

Die  Frage  der  Verpflegung  der  Arbeiter  ist  jetzt  gleich- 
falte  eine  Frage  der  Instandsetzung!  von  Wagen  und  hokomo- 
tiven,  eine  Frage  der  Zustellung  von  Brot  auf  die  Fabriken 

und  Werke  und  der  Verteilung  unter  die  Arbeiter  und  Bauern. 
*  Wenn  in  den  Fabrikversammlungen  die  Forderung  erhoben 

wird,  die  wirtschaftliche  Front  durch  die  Verpflegung  zu 
durchbrechen,  muß  erklärt  werden,  daß  diese  Front  nur  durch 
Arbeit  durchbrochen  werden  könne,  denn  an  welche  Frage 
der  wirtschaftlichen  Lage  Sowjetrußlands  man  auch  heran- 
tritt, ganz  gleich  ob  Transport-  oder  Verpflegungsfrage,  jedes- 
mal  stoßen  wir  auf  die, Arbeitskraft,  die  Arb^.  Das  heißt 
aber,  daß  in  der  Arbeitsfepüblik  der  Arbeiter  und  Bauern  die 
wirtschs^liche  Lage  vollkommen  in  den  Händen  der  Axi)eiter- 
und  Bauernorganisationen  liegt.  Die  Arbeiter-  und  Bauem- 
masse braucht  nicht  Verpflegung  und  Brennstoffe,  sondern 
muß  Lokomotiven  in  Gang  setzen,  Brennstoffe  und  Ver- 
pfl^ung  den  Fabriken  und  Werken  zuführen. 

Es  sei  hia  nodb  eine  auf  Futtermittel  bezäglidie  Ishi 
genannt.  Gegenwärtig  süid  4j4  Millionen  Pud  Hafer  be^ 

schafft.  Die  Anlieferung  erfolgt  jedoch  nur  in  einem  Umfange 
von  25  %,  d.  h,  ein  Viertel  dessen,  was  benötigt  wird. 


^  Die  Lage  der  Industrie* 

Alle  aufgeführten  Gründe  haben  die  Gesamtlage  der 
Fabrikindustrie  und  die  wirtschaftliche  Lage  von  Sowjetruß- 
land bedingt.  Man  muß  sagen,  daß  wir  gegenwärtig  fast 
ausschließlich  mit  einer  vergesellschaftUditen,  emer  nationMi- 
sierten  Industrie  zu  tun  hat^n.  Früher,  un  &[st&i  Jahre  nach 
der  Oktoberumwälzung,  taldeten  die  Fragen  der  Nati<Hiali- 
siening  und  Organisatioa  der  Industrie  die  wichtigstem  v 
«  Fragen  des  Wirt^s^ldiens.  Anhänger  und  Gegner  d^ 

Na^malisierung  waren  vorhanden,  Anhänger  und  Gegner 
von  Trusts,  Anhänger  und  Gegner  einer  Konzentration  der 
Produktion  usw.  Ich  glaube,  daß  für  den  gegenwärtigen! 
IIL  Kongreß  der  Volkskommissare  diese  Frage  bereits  prak- 
tisch gelöst  ist  und  eine  weitere  Diskussion  unnötig  macht. 
Im  vorigen  Jahre  habe  ich  in.  meinem  Bericht  auf  die  Zahk 
der  nationalisiertoi  Unternehimmg»!,  ich  glaube  zirka  1125^ 


JiiHgewiesen.  In  diesem  Jahre  besitzen  wir  etwa  4000  natio- 
nalisierte Uftteraehmun^n.  Das  heißt,  daß  nahezu  die  gt- 
-samte  Industrie  in  die  Hände  des  Staates  und  der  Räteorgane 
übergegangen  und  daß  die  Industrie  privater  Eigentümer  und 
Fabrikanten  vernichtet  ist,  denn  die  Statistik  führte  rund 
10000  Fabrikunternehmungen  einschließlich  der  Heim- 
iirbeiterbetriebe  auf.  Letztere  unterliegen  nicht  der  NationaU- 
sierung,  und  die  4000  nationalisierten  Fabritaintanehmuiigen 
umfassen  nicht  nur  die  Großindustrie,  sondern  auch  einen 
bedeutenden  Teil  der  mittleren  Industriebetriebe  in  Sowiet- 
rußland.  ' 

Von  diesen  Unternehmungen  sind  gegenwärtig  zirka 
.2000  in  Betrieb.  Alle  übrigen  sind  geschlossen  und  stdien 
stül.  Beschäftigt  sind  gegeriwärtig  nach  vorlai^gen  Bcxech- 
nungen  1  Million  Personen.  Hieraus  ist  zu  ersehen;  daß  die 
Fabrikindushie  auch  hinsichtlich  der  Zahl  der  beschäftigten 
Arbeiter  und  Personen  eine  Krise  durchmacht,  die  bedingt  ist 
durdi  die  eben  dargelegten  Ursachen,  d.  h.  die  Krise  in  der 
Beschaffung  von  Roh-  und  Brennstoffen  und  die  Krise  im 
Transportwesen. 

In  der  Fabrikindustrie  ist  von  besonderer  Bedeutung  die 
Krise  auf  dem  Gfbiete  der  1d>endigen  Arbeitskraft,  denn 
^selbst  bei  der  Organisation  solcher  Zweige  der  Industrie, 
die  unser  Heer  versorgen,  haben  wir  ständig  mit  Mangel 
an  qualifizierten  Arbeitern  zu  kämpfen.  Mitunter  waren  wir 
Wochen-  und  monatelang  nicht  in  der  Lage,  die  Zahl  quali- 
fizierter, vorgebildeter  Arbeiter  aufzutreiben,  die  die  Fabriken 
benötigten,  um  die  Rote  Armee  mit  Gewehren,  Aiaschinen- 
^ewehren  und  Kanonen  zu  versorgen,  Moskau  zu  retten  und 
die  weißgardistischen  Banden  zu  vernichten.  Wegen 
:20— 30  Arbeitern,  die  wir  nicht  finden  konnten,  hatten  wii^^ 
mitunter  die  größten  Schwierigkeiten.  Wh:  «ahndeten  nadb 
ihnen  auf  der  Art)eitsbor9e,  bei  den  Oewericschaftsverbänden, 
-hei  den  Truppen  und  m  den  Dörfern.  Eine  der  gefährlichsten 
Erscheinungen  des  gegenwärtigen  Wirtschaftslebens  ist  die 
Vergeudung  des  wertvollsten,  was  die  Produktion  besitzt  — 
der  lebendigen  Arbeitskraft.  Die  Erscheinung  hat  jetzt 
einen  ungeheuren  Umfang  angenommen,  und  wir  können 
manche  mit  Brenn-  und  Rohstoffen  versorgte  Unternehmungen 
wegen  Mangel  an  qualifizierten  Arbeitskräften  nicht  in  Be- 
trieb erhalten. 

Alle  obigen  Gründe  haben  dazu  geführt,  daß  die  Räte- 
macht nicht  einmal  jene  Maschinen,  die  zu  ihrer  Verfügung 
standen,  hat  ausnützen  können.  Ein  großer  Teil  der  Fabrik- 
untemehmungen  kam  zum  Stillstand,  teilweise  wurde  der  Be- 
trieb nur  in  einzelnen  Werkstätten  aufrecht  erhalten.  Die 
diationaliäerten  Untemehman^en  sind  die  größtm  von  allen 
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und  von  diesen  sind  ca.  700  stillgelegt.  Nationalisiert  sind! 
insgesamt  mehr  als  41  Proz.  der  Unternehmungen,  emschließ- 
lii^  der  Kiembetriebe,  auf  denen  76  Proz.  der  Arbeiterschaft 
beschäftigt  sind.  Das  heißt,  daß  diese  41  Proz.  nationalisierter 
Unitemehmungen  mehr  als  %  der  gesamten  nationalen  Pro- 
duktion umfassen.  In  Betrieb  sind  gegenwärtig  nur  57  Proz. 
der  Unternehmungen,  während  43  Proz.  stillsteJien. 

Was  die  Organisationen  der   nationalisierten  Unter- 

nefamungen  anbelangt,  so  ist  ein  großer  Teil  von  ihnen  in 

Trusts  zusammengeschlossen  und  untersteht  der  Leitung  einer 

entsprechenden  Zentralverwaltung.  Auf  diese  Weise  ist  der 

Zusammenschluß  bei  40  Proz.  der  Unternehmungen  durch-^ 
geführt. 


Die  metaliargische  Industrie. 

Die  Gesamtzahl  der  vorhandenen  Hüttenwerke  beträgt: 
1191,  Von  diesen  sind  614  nationalisiert,  zirka  160  zu- 
sammengeschlossen.  Im  vergangenen  Jahre  wurden  40  ,Mil. 
lionen  Pud  Metall  für  den  Bezug  freigegeben,  was  ca.  30  Proz 
des  staatiichen  Bedarfes  ausmachte.  Von  diesen  30  Broz.  smd 
jedoch  nur  15  Proz.  ausgenutzt  worden.  Für  Januar  1920^^ 
haben  wir  in  Sowjetrußland,  den  Ural  einbegriffen,  ins- 
gesamt 25  Millionen  Pud  Eisen  und  Stahl,  ca.  5  Millionen 
anderer  Metalle,  6000  Pud  Nägel  und  ca.  3  Millionen  Pud 
anderer  Artikel  aufzuweisen.  Das  ist  weniger  als  ein  Viertel 
dessen,  was  zur  Aufrechterhaltung  unserer  Industrie  absolut: 
notwendig  ist.  Und  auch  das  ist  uns  nur  möglich  geworden, 
weil  jetzt  die  Uralbetriebe  hinzugekommen  sind,  die  uns  eine 
gewisse  Grundlage  für  die  metallurgische  Indush-ie  und  die- 
MetallversoiTgung  des  Landes  bieten.  Bis  zur  Wiedeierobe- 
rung  des  Ural  waren  in  Sowjetrußland  alle  Hochöfen  aus- 
geblasen, nicht  em  emziges  Pud  Metall  wurde  erzeugt  und 
wir  leWen  auschließUch  von  den  Vorräten,  die  wir  in  den 
Niederlagen,  Fabriken  und  Werken  vorfanden.  Der  Ural  ist 
auch  gegenwärtig  nicht  voll  in  Betrieb.    Wie  erwähnt,  hat 
KoHschak  bis  zu  90  Proz.  aller  Techniker  und  eine  ungeheure 
Zahl  qualifizierter  Arbeiter  verschleppt.    Zudem  war  em 
großer  Teil  der  Werke  beschädigt  und  betriebsunfähig  ge- 
macht  worden.  ' 

Nach  dfti  letzten  eingetroffenen  Nachrichten  sollen  ün 
Gebiete  von  Tomsk  erhebliche  Mengen  dessen  gefunden 
worden  sein,  was  Koltschak  von  den  Uralwerken  fortgeführt 
hatte.  Jetzt  findet  der  Rücktransport  dieser  Gegenständet 
statt,  und  wir  werden  demnächst  in  der  Lage  sein  ejoeo 
großen  Teü  der  ßetiriebe  am  Ural  in  Gmg  zu  setzen.  ' 
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Gegenwärtig  sind  dort  von  97  Hochöfen  14  in  Betrieb. 
Sie  können  bis  zu  1  Million  Pud  jRoheisen  erschmelzen,  d.  h. 
nicht  einmal  20  Proz.  der  normalen  Fiiedensteistung).  Von 
m  Martinen  sind  in  Betrieb  16,  die  1 320000  Pud  liefern, 
was  ungeßUir  25  Proz.  gegenüber  der  Friedensleistung  aus- 
macht Von  14  Puddelöfen  sind  6  in  Betrieb  usw.  Insgesamt 
werden  gegenwärtig  im  Ural  100000  Arbeiter  gezahlt,  d.  h. 
die  Hälfte  der  im  Frieden  auf  den  Uralwerken  beschäftigten 
Arbeiter.  Berücksichtigt  man  die  Verkürzung  der  Arbeitszeit 
noch  außerdem,  so  erhält  man  eine  Leistung  von  ca.  40  Proz. 
g^enüber  der  Vorkriegszeit. 

'  ESe  Frage  der  Arbeitskräfte,  der  Erhöhung  der  Arbeiter- 
.zahl,  der  Arbeitsleistung  auf  den  Uralwerken  muß  unter  allen 
Umständen  ihre  Lösung  finden,  da  sich  sonst  die  Metallkrise 
von  Tag  zu  Tag  verschärfen  wird. 


\ 


Die  metailbearbeiteade  Industrie. 

Um  von  der  Lage  der  metallbearbeitenden  Industrie  im 
J^äterußland  ein  anschauliches  Bild  geben  zu  können,  seien 
hier  zum  Vergleich  die  entsprechenden  Zahlen  aus  dem  Jahre 
1913  angeführt.  So  haben  z.  B.  die  Lokomotivbauanstalten 
1919  eine  Leistung  von  40  Proz.,  höchstens  von  50  Proz., 
jgegenübtf  1913  aufzuwehen  gehabt.  Hierl>ei  sind  audt  die 
reparierten  Lokomotiven  miteingerechnet,  obgleidi  die 
Fabriken  erst  im  vorigen  Jahr  für  Instandsetzungsarbeiten 
iiergerichtet  wurden.  Der  Wagenbau  ist  auf  ca.  10  Proz., 
die  Herstellung  von  Reserveteilen  auf  30  Proz.  gesunken. 
Aehnlich  liegen  die  Verhältnisse  auf  den  anderen  Gebieten 
der  Metalll)earbeitung,  wobei  die  Leistung  der  Fabriken  für 
landwirtschaftliche  Maschinen  30—40  Proz.  gegenüber  der 
Leistung  von  1913  beträgt.  Eine  Ausnahme  madün  nur  die 
Sensen  mit  123  Proz.  und  die  Sicäeln  mit  84  Proz.  Die  Her- 
stellung von  Pflügen,  Eggen,  Geirddeschwingen,  Dresdi- 
maschinen  usw.  sdiwankt  dagegen  zwischen  43—20  Proz.; 
Pfiuge  43  Proz.,  Eggen  26  Proz.,  Erntemaschinen  36  Proz. 

Das  gleiche  Bild  zeigt  auch  der  Maschinenbau  .  Die 
Leistung  betrug  gegenüber  1913  30  Proz.,  d.  Ii.  357  900  Pud 
^e^enüber  meiir  als  1  Million  Pud. 

Die  Zahl  von  30-40  Proz.  gilt  fast  für  alle  wichtigen 
Industriezweige.  Das  heißt  jedoch,  daß  in  wirtschaftlicher 
Beziehung,  in  Bezug  auf  die  Versorgung  der  Bevölkerung  mit 
Schuhwerk,  Kleidern,  Metallwaren,  in  Bezug,  auf  die  land- 
wirtschaftliche Prodirittion,  Sowjetnißland  nur  mit  H  dessen 
3ebt,  ms  Rußland  vor  dem  Kriege  zur  VerfugtiQg  staid.  D^s 


\ 
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Jcann  das  eine,  das  andere  Jahr  so  gehen.  In  (Heser  Zat  und 

in  diesem  Zeitraum  konnten  wir  von  den  alt«i  Vorräten 
zehren,  von  dem  leben,  was  uns  von  der  früheren  Epoche  der 
jussischen  Geschichte  zurückgelassen  worden  war.  Diese 
Vorräte  gehen  jedoch  zu  Ende,  und  wir  nähern  uns  täglich 
und  stündlich  einer  vollständigen  Krise  auf  diesen  Gebieten 
der  Industrie.  Die  wirtschaftlichen  Fragen  müssen  daher 
jetzt  in  äirer  ganzen  Größe  aufgerollt  werden,  denn  es  dari 
känen  Augenblick  langer  gezögert  werden,  und  es  müssen 
jüle  Kräfte  angespannt  werden,  um  eine  rasche  Hebung  des 
Wirtschaftsl^)ais  zu  erzielen. 


Die  Textiliiidiistiie. 

kii  noine  noch  ein  paar  Zahlen  aus  der  Textilindustrie, 

'die  vollständig  nationalisiert  ist  und  die  v/egen  Mangel  an 
Rohstoffen  zu  feiern  gezwungen  war.  Betrachtet  man  die 
Erzeugnisse  unserer  nationalisierten  Unternehmungen  der 
Textilbranche  im  Jahre  1919,  so  kommt  man  nicht  auf  30  oder 
j50,  sondemi  nur  auf  10  Proz.  der  normalen  Leistung. 

Noch  schlimmer  steht  es  hinsichtlich  der  Spindeln.  Von 
den  insgesamt  ca.  7  Millionen  Spindeln  waren  bei  uns  nur 
7  Proz.  im  Betrieb  von  164  000  Maschinen  nur  11  Proz. 
Wendet  man  sich  der  Frage  der  Baumwollversorgung  zu,  so 
zu  osdien,  daß  in  der  letzten  Zeit  so  gut  wie  nicfats 
.geliefert  werdoi  konnte.  Insgesamt  verfögot  wir  1919  gegen- 
über dem  normten  Bedm  unserer  Testiltndustrie  väaer 
AiVi.  Proz.  Baumwolle.  1918  besaßen  wir  nodi  16  Proz.,  im 
verflossenen  Jahre  jedoch  hatten  wir  nach  der  Eroberung  von 
Turkestan,  und  nachdem  es  uns  nicht  möglich  war,  Baum- 
wolle von  dort  auszuführen,  nicht  einmal  mehr  5  Proz.  R<A- 
.stoSe  Mr  unsere  Textilindustrie  zur  Verfügung. 

Diese  Grundzahlen  sind  für  die  ganze  Textilmdustrie 
kennzeichnend  und  lehren,  daß  es  uns  nicht  möglich  sein 
wird,  die  Bevölkerung  mit  Kleidern  zu  versorgen,  wenn  wir 
nicht  sofort  energische  Maßnahmen  zur  Versorgung  der  In- 
dustrie mit  Rohstoffen  und  zur  Ingangbringung  dir  TextU- 
falHrMcen  eigreifen. 

Gegenwärtig  verfügen  wir  über  467  000  Pud  Garn,  wäh-  . 
r^d  wir  vor  einem  Jahr  noch  723  000  Pud  besaßen.  Auch 
die  Zahl  der  Halbfabrikate,  die  auf  doi  Fabritoi  vorrätig 
:^8ind,  hat  sich  verringert  Insgesamt  war  die  monatlicfae  Er- 
zeugung folgenden  Schwankungen  unterworfen :  In  den  Mo- 
naten Januar,  Februar,  Marz  betrug  die  Erzeugung  100  000 
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bis  200000  Pud  Webstofie,  in  den  Monaten  September, 
Oktober  und  November  nur  noch  25  000  bis  68  000  Pud,  da 
die  gesamte  Textilindustrie  des  Zentralgebietes,  die  bei  unserer 
Textilindustrie  eine  führende  Rolle  spielt  und  die  an  dritter 
Stelle  hinter  England  und  Deutschland  steht,  wobei  sie  hinter 
Engiand  nachsteht,  mit  Deutschland  da^^gen  kßitäamkft^ 
tts&zu  völlig  zum  Stillstand  gekommoi  war. 

Um  die  Wollindustrie  steht  es  ein  wenig  günstiger.  Dde 
Zahl  der  im  Betrieb  befindlichen  Fabriken  beläuft  sich  auf  64 ; 
der  Prozentsatz  6er  ^pinddn  ist  schon  geringier  und  beträgt 
25  Proz.  Im  verflossenen  Jahre  wurden  14  500  OOO  Aisdm 
erzeugt.  Die  Wollindustrie  ist  mit  Rohsti^en  für  die  Dauer 
von  etwa  einem  halben  Jahre  versehen,  und  die  Frage  der 
Aufrechterhaltung  des  Betriebes  auf  den  Wollfabriken  ist 
hauptsächlich  eine  Frage  der  Versorgung  mit  Lebensnutteln, 
und  der  Beschaffung  von  Arbeitskräften. 


Die  Oesamt  lage. 

Ich  wiederhole,  die  gleichen  30  Proz.  liegen  auch  auf 
den  übrigen  Gebieten  des  Wirtschaftslebens  vor.  Wendet 
man  sich  beispielsweise  dem  Bau  und  der  Instandsetzung  der 
Eisenbahnen  zu,  d.  h.  Arbeiten,  die  sowohl  in  bezug  auf  die; 
Organisation  der  Ai^it  als  auch  in  bezug  auf  die  Produk- 
tionsmittel mit  der  Melallurgie  und  der  Textilindustrie  wenig 
gemein  haben  und  sich  hauptsächlich  auf  qualiSzierte  Ar- 
beiter stützen,  so  sieht  man  hier  genau  das  Gleiche.  So 
wurden  1919  auf  dem  Gebiet  des  Landwegebaues  23  Proz. 
des  Arbeitsplanes,  beim  Bau  kleiner  Brücken  23  Proz.,  beim 
Bau  großer  Brücken  36  Proz.  zur  Ausführung  gebracht.  Un- 
gielähr  die  gleichen  Zahlen  hat  auch  das  Jahr  1918  aufzu- 
weisen. Aehnlich  steht,  es  um  den  Eisenbahnbau.  Während 
der  zwei  Jahre  wurden  rund  2000  Werst  neu  gebaut,  auf 
weldier  Stirecke  der  Veikefar  eroSnet  wurde. 

Welches  Gebiet  unseres  Wirtschaftslebens  wir  auch  be- 
trachten, in  der  Zeit  eines  heftigen  Bürgerkrieges,  in  einer 
Zeit,  wo  dte  Verteidigung  der  Rätemacht  nahezu  die  einzige 
Frag€  badete,  wo  alle  materiellen  Quellen  dem  Kriege  dienten,, 
—  kl  einer  so  kritischoi  Zeit  war  das  wirtsdiafüicfae  Leben 
im  Rätestaat  auf  30  Proz.  gesunken. 

Einzdne  Ausnahmea  ragen  aus  diesem  Gesamtlülde  her- 
vor. So  haben  beispielsweise  die  Leinenfabräen  vmi 
Kostroma  die  Leistungsfähigkeit  von  1914  erreicht  Das- 
Gleiche  gilt  auch  von  einzekien  Wollfabriken  und  einzelnem 
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Werken  der  metallurgischen  Induslflfc,  wo  die  Arbeitsleistung 

gegenüber  dem  Vorjahre  gestiegen  ist.  Die  Leistungsfähigkeit 
einzelner  Industriezweige  ist  sogar  stark  gewachsen,  es 
handelt  sich  jedoch  um  Zweige  von  sekundärer  Bedeutung,  die 
in  keiner  Weise  die  wirtschaftUche  Lage  bestimmend  zu  beein- 
flussen vermögen. 

Die  Blockade  hat  uns  gezwungen,  um  eine  völlige  Still- 
iegung der  Papier-,  Textil-  u.  a.  m.  Industrien  zu  vermeiden, 
ganz  neue  Produktionen  aufzunehmen,  die  nie  zuvor  in  Ruß- 
land bestanden  haben,  deren  Artikel  stets  vom  Auslande  be- 
zogen wurden,  und  in  dieser  Beziehung  haben  wir  grc^ 
Enolge  zu  verzeichnen  gehabt. 

Neue  Produktionen  haben  wir  auf  dem  Gebiete  der 
Textil-,  der  Leder-  u.  a.  m.  Industrien  aufgenommen.  Wir 
erzeugoi  jetzt  das,  was  nie  in  Rußland  erzeugt  worden  ist. 
Wir  produzieren  selbst  fortlaufend  Tucfastoffe,  Nähgarn.  Da 
wir  weder  sonerikanische  noch  ägyptiscbe  Baumwolle  be- 
sitzen, verwenden  wir  eine  Mischung  von  Flachs  und  Tur- 
kestaner  Baumwolle.  Neuerdings  haben  wir  mit  der  Errich- 
timg grandioser  Elektrifizierungsanlagen  begonnen.  Wir 
haben  in  dieser  Zeit  die  größte  elektrische  Zentrale  von  Sowjet- 
rußland in,  Kaschira  und  auf  den  Torfmooren  von  Schaturk  ■• 
für  eine  Leistung  von  40000  KW  erbaut.  Wir  haben  kein 
zweites  Elektrizitätswerk  in  Sowjetrußland  von  gleidher 
Leistungsfähigkeit. 

Alle  diese  Lichtflecke  im  Bilde  unserer  Industrie  können 
•  jedoch  nichts  an  dem  allgemeinen  Schluß  ändern,  daß  unsere , 
Wirtecfaaft  die  ganze  Zeit  über  zurückgegangen  ist  und  jetzt 
nur  noch  zu  einem  Drittel  arbeitet,  fanmerhin  zeigen  diese 
Lichtblicke,  daß  man  bei  An^annung  der  Kräfte  in  unsnem 
Räterußland  Wunder  zu  bewirken  vermag.  • 

So  wurden  bei  Kaschira  im  Winter  Eisenbetonarbeiten 
ausgeführt  und  wird  an  der  Fertigstellung  des  größten  Elek- 
trizitätswerkes von  Sowjetrußland  gearbeitet.  Es  ist  bish«*^ 
noch  nicht  dagewesen,  daß  solche  Arbeiten  wie  in  Kaschira 
und  auf  den  Torflagern  zur  Winterszeit  ausgeführt  worden, 
sind. 

Es  ist  uns  unter  Aufbietung  aller  Kräfte  gelungen,  im 
Laufe  eines  Jahres  eine  riesige  Menge  Mäntel  für  die  Rote 
Armee  fertigzustellen  und  die  Zahl  dieser  Mäntel  von  Jahr 
zu  Jahr  zu  vermehren.  Als  bei  den  Ueberfällen  durch  Ma- 
montow  em  Teil  der  Heeresausrüstung  vernichtet  und  ver- 
schleppt wurde,  gelang  es  uns  unter  Anspannung  aller  Kräfte, 
diese  Verluste  wettzumachen  und  für  die  Rote  Annee,  wenn 
audi  ludit  löckonlos,  3  Millionen  Mäntel  fertigzustellen  , 
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Alle  diese  EinzelfäA  und  Einzelbilder  aus  dem  Wirt- 
schaftsleben zeigen,  daß  es  auch  im  Räterußland  möglich  ist, 
bei  intensiver  und  energischer  Arbeit  Wunder  zu  vollbringen. 
Dies  Wunder  muß  jedoch  zu  einem  allgemeinen  Wunder 
wei^.  Es  ist  notwendig,  daß  die  Arbeiter  und  Bauern,  daß 
(tie  ganK  Masse  der  Bevölkerung  an  die  neue  Art>eit  der 
Wiedererrichtung  des  Wirtschaftslebens,  der  Wirtschafte- 
quellen des  Landes  herantritt  Es  ist  notwendig,  daß  streike 
Disziplin  gewahrt  wird,  daß  die  Arbeitsmassen  sidi  bei  der 
Unterstützung  der  Arbeit  ebenso  groß  erweisen,  wie  bei  der 
Verteidigung  von  Moskau  und  Petrograd.  Faulenzer  und 
Egoisten  müssen  ebenso  verfolgt  werden  wie  die  Weiß- 
gsffdisten. 

Gestern  ist  die  Nachricht  von  der  Oefangainahme 

Kohschaks  eingetroffen.  Es  ist  jetzt  an  der  Zeit  alle  die-* 
jenigen,  die  die  Wiederherstellung  der  Wirtschaftslage  Ruß- 
lands stören,  ebenso  zu  behandeln  wie  die  Banden  Kol- 
tschaks.  Die  wirtschaftliche  Tätigkeit,  die  produktive  Arbeit 
müssen  den  Arbeitern  und  Bauern  ebenso  dringlich  er- 
scheinen, wie  der  Sieg  über  Koltschak  oder  Denikin.  Dies 
macht  eine  starke  Regelung  unter  den  breiten  Volksmassen,  die 
größten  Anstrengungen  seitens  der  Staatsgewalt  notwendig, 
•  wenn  in  kürzester  Zeit  große  Erfolge  erzielt  werden  sollen. 
Das  zu  erreichen,  liegt  ganz  m  imserer  Hand,  nachdem  wir 
jetzt  sowohl  über  Brennstoff-  wie  Rohstoffquellen  verfügen 
und  riesige  Reserven  an  Arbeitskraft  besitzen.  — ■  . 
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L.  Tr otzKy 

Die  WirtocKaft  in  Sowietrufiland 
und  in  Westeuropa. 


\ 


1. 

Genossen!  Das  Bild,  weidies  der  Vorsitzende  des 

Obersten  Wirtschaftsrates  vor  uns  entrollt  hat,  kann  auf  kesnm 
Fall  tröstlidi  genannt  werden.  Und  es  ist  unzweifelhaft,  daft 
die  Feinde,  die  uns  noch  im  Innern  des  Landes  geblieben  sind, 
.  und  besonders  unsere  äußeren  Femde  die  Ziffern,  die  Daten 
ausnutzen  werden,  auf  welche  Genosse  Rykow  mit  seiner  Auf- 
richtigkeit, wekhe  die  Politik  und  die  Arbeit  der  Sowjetmach^^ 
diarakt^sieren,  hingewiesen  hat. 

Nicht  nur  die  offiziell,  offen  bezahlten  Vertreter  de» 
Kapitals  sudien  in  der  westeuropäischen  Presse  zu  beweisen, 
daß  das  Sowjetsystem  die  Wirtschaft  zerstört  und  zugrunde 
richtet,  diesen  We^  gehen  auch  die  Sozialkompromißler  mit 
ihrem  Anführer  Kautsky,  der  in  seinem  letzten  Buche  ,,Rttß- 
land"  dieselbe  Idee  entwickelt,  daß  das  Sowjetregime  semenr 
Wesen  nach  mit  der  Entwiddung  der  Wirtschaft  unvereinbar 
sei.  Hier,  Genossen,  hätten  wir  das  volle  Recht,  zur  Prü- 
fung dieser  Behauptung  eine  vergleichende  Abschätzung^ 
unserer  Wirtschaft  mit  der  Westeuropas,  die  sich  auf  eine  un- 
vergleichiich  machtvolle  Basis  stützt,  vorzunehmen. 

Was  stellt  die  Wirtschaft  I>eutschlands  vor?  Sie  stellt 
dai  progressierenden  Verfall  vor.  Die  deutsche  Kohlen- 
industrie ist  zerrüttet,  die  Gruben  werden  eine  nach  der  ande- 
ren geschlossen,  die  Versorgung  mit  Elektrizität  ist  herab- 
gese^  die  Fabrik«i  fähren  auch  nicht  einen  unbedeutenden 
Teil  ihrer  Bestellungen  aus,  die  Arbeitslosigkeit  wachst  dro- 
hend an  und  der  Transp(»rt  sinkt  mehr  und  mehr.  Was  soll 
man  von  Oesterreich,  diesem  Lande  der  Dunkelheit,  der  Ver- 
armung, der  allseitigen  Aussichtslosigkeit  sagen?  Seine 'Wirt-» 
Schaft  ist  vollständig  ruiniert,  die  Straßen  seiner  Städte  sind- 


dunkler als  die  unsrigen.  Die  Straßenbahn  steht,  die  Eisen- 
i>ahiieo  stehen  vor  der  völlige  Lahmtegnng,  in  jedem  Fall 
ist  ihre  Lage  nicht  besser  sds  die  unsrige.  Und  die  Lander 
der  Sieger?  In  Frankieidi  beindet  sich  der  ganze  n^dliche 
Teil,  d.  h.  der  industriell  am  meisten  entwickelte  Teil  im  Zu- 
stande des  völligen  Verfalles  und  der  Zerrüttung.  Die  fran- 
zösische Metallurgie,  die  französische  Textilindustrie,  das 
iranzösische  Metallgewerbe,  die  Zuckerindustrie  des  Rayons 
von  Soissons  —  all  dies  ist  zerstört  und  vernichtet,  bis  auf 
den  Grund  zertrümmert:   die   Zuckerrübenplantagen  von 
Mordfrankreich  stellen  Felder  der  Verwüstung  und  Verwil- 
derung vor,  wo  der  Boden  bis  auf  eine  beträchtliche  Tiefe 
durch  schwiere  Gesdiosse  zerstört  und  wo  die  einst  frucht- 
bare Erde  mit  Eisensplittera  und  einer  unzahligen  Menge 
Stacheldraht  vermischt  ist.  Es  werden  Monate  und  Jahre 
nötig  sein,  um  diesen  Boden  erzeugungsfähig  zu  machen.  Bel- 
gien befindet  sich  im  Zustande  der  völligen  Verarmung,  dort 
hat  die  Krisis  des  Transportes,  mit  Ausnahme  des  Transports 
per  Achse,  den  Höhepunkt  erreicht.  Den  Worten  des  Ame- 
rikaners Vimderbild  nach,  werden  dort  die  Menschen  in  Zug- 
tiere verwandelt,  aus  Mangel  an  Pferden  werden  sie  vor  die 
Wagen  gespannt  ^ut  diese  Weise  haben  wir  Tatsachen,  die 
dem  Regime  entwachsen  die  in  den  Bedingungen  des  vier- 
jährigen Kriegs  wurzehi,  die  die  Produkte  der  Arbeit  mit 
Hilfe  anderer  teurer  Arbeitsprodukte  zerstören.   Die  euro- 
päische Kultur  nützt  sich  doppelt  ab  —  indem  sie  die  Arbei- 
ter der  Produktion  entzieht  und  nur  das  zu  erzeugen  zwingt, 
was  zur  Zerstörung  der  gestrigen  Arbeitsprodukte  nötig  ist.i 
So  hat  Europa  Jahre  hindurch  gelebt  und  seine  Wirtschaft 
untergraben.  Der  von  mir  angeführte  Geschäftsmann  Vander- 
Md,  ein  Vertreter  der  Firma  Morgan,  spricht  von  dem  Unter- 
gange Europas  ohne  die  Hüfe  von  Amerika  und  stellt  die 
Tatsache  fest,  die  Kr  Europa  m  höchstem  Grade  bemeikeas- 
wert  ist  und  uns  einen  Lichtblick  gewährt.  Er  spricht  davon, 
daß  Europa  von  einer  Arbeitslähmung  ergrffien  worden 
ist,  daß  sich  eine  breite  Welle  der  allgemeinen  Faulheit,  der 
allgemeinen  Passivität  über  Europa  ergossen  hat.  Wie  sollte 
das  auch  anders  sein,  nach  den  Jahren  der  ungeheuersten  An- 
spannung aller  Kräfte,  nach  den  betrogenen  Hoffnungen,  da 
das  Proletariat  Europas  zu  den  alten  kapitalistischen  Ställen, 
2U  der  farfossalen  bürgerlichen  Ausbeutung  zurückkehrt  ?  Wie 
kann'es  neue  Energie  und  Kraftquellen  finden,  wenn  alle  vom 
Zustande  der  Lähmung  oder  wie  sich  Vanderi)ild  ausdruckte, 
von  einer  „Welle  ungewöhnlicher  Faulheit**  ergrüen  sind? 
Dieselbe  Aussage,  wenn  auch  in  etwas  verhüllter  Fonn,  madit 
der  kompetenteste  Vertreter  der  französischen  Industrie.  Ich 
werde  die  beredten  Worte  des  französischen  Ingenieurs 
Jouguet  anführen:  er  spiricht  im  Namen  des  technisch^  Ex- 


ploitationskomitees  der  Eisenbahnen.  Er  entrollt  fokendes- 

„Während  des  Krieges  haben  die  Eisenbahnen  eine  ko- 
lossale Arbeit  geleistet.  Die  Wiederherstellung  ist  nicht  im 
vollen  Umfange  durchgeführt  worden;  die  Abnutzung  wurde 
nicht  gedeckt;  kapitale  Reparaturen  wurden  nicht  ausgeführt. 
.  Auf  diese  Weise  häuften  sich  auf  allen  Gebieten  der  Eisenbahn 
ohne  Ausnahme  der  Elemente  der  Zerrüttung.  E>er  Perisonal- 
bestand  nützte  sich  ebenso  wie  der  materieUe  Teil  ab.  Ein 
Zufluß  neuer  Kräfte  war  nicht  vv»rhanden  —  um  die  Ldxkm 
auszufüllen,  mufite  man  sich  an  die  schon  entlassenen  Arbeiter 
und  Angestetlten  oder  an  die  Territorialheere,  d.  h.  an  den 
älteren  Jahrgang  wenden,  der  zudem  noch  ohne  Schulung 
war.  Die  Krisis  der  Eisenbahnen  —  sagt  Jouguet  —  ist  in 
erheblichem  Maße  eme  Krisis  der  Unerfahrenheit." 

Auf  diese  Weise  beobachten  wir  Tatsachen,  die  auf  das 
seelische,  geistige  Untergraben  der  kapitgistischen  Industrie 
durch  die  Geschichte  hinweisen.  Die  Matechen  haben  keine 
Energie,  keine  Entschlossenheit,  keinen  Willen,  keine  Lust, 
keine  Fähigkeit  mehr,  das  Joch  des  Kapitalismus  weiterhuii  zn 
tragen.  Und  dieser  Vertreter  der  Staatseisenbahnen,  Inge- 
nieur Jouguet,  sagt  dasselbe,  was  der  amerikanische  Beob^ 
achter  sagt.  Jener  spnäxt  von  „einer  Welk  der  erst^unens- 
WKien  FauHieit"  dieser  spricht  von  Ermüdung,  Erschöpfung, 
Untätigkeit.  In  seinem  weiteren  Berichte  erfindet  er  Be- 
i  richte,  erfindet  er  Mittel  und  Wege,  wie  diese  Krise  zu  ü5er- 
'winden  sei,  wir  aber  legen  uns  klare  Rechenschaft  darüber 
ab,  daß  die  bürgerliche  Welt  Europas  diese  Krise  nicht  über- 
winden kann.  Die  Bourgeoisie  hat  im  Laufe  des  imperia- 
listischen Krieges  der  Arbeiterklasse  zu  viel  Energie,  zuviel 
moralische  und  physische  Kräfte  entzogen,  hat  ihre  Hoff- 
nungen und  Erwartungen  zu  sehr  betrogen^  um  jetzt  noch 
eine  neue  Quelle  potentidler,  verborgener  Energie  der  Ar- 
beiteridasse  zu  entdecken.  Die  Arbeiterklasse  Europas  wird 
sidi  in  der  Stunde  fähig  erweisen  an  sich  genügend  Vorräte 
an  schöpferischer  Energie  zu  finden,  in  der  die  Verantwortung 
für  die  Wirtschaft  Europas  unmittelbar  auf  sie  fallen  wird. 

Genossen !  Alle  die  Erscheinungen,  die  in  Europa  waren, 
treten  bei  urs  in  doppeltem  Maße  auf.  —  Genosse  Rykow  hat 
hier  davon  gesprochen,  wie  wir  im  Laufe  von  zwei  Jahren 
der  wichtigsten  Gebiete  unseres  Rohstoffes  und  unserer  In- 
dustrie beraubt  —  mechanisch  beraubt  waren,  da  wir  von 
ihnen  abgeschnitten  waren.  Wir  waren  von  Polen  mit  dem 
Dombrowschen  Kohlenrayon  abgeschnitten,  dw  freilich, 
hauptsächlich  die  polnische  Industrie  nährte;  wir  waren  von 
unserem  Süden  abgesdmitten,  der  nicht  weniger  als  90  Pro- 


zent unserer  Kohle  lieferte,  wenn  man  den  Dombrowschen 
Rayon  und  die  eingeführte  Kohle  nicht  rechnet.  Wir  führten 
gegen  eine  halbe  Milliarde  em,  der  Süden  gab  uns  \H  Mil- 
liarde. Wir  waren  von  den  Quellen  unserer  Naphtha  ab- 
gc^hnitten,  die  uns  gegen  600  Millionen  Pud  lieferten:  Unsere 
Indus^e  nährte  sich  zu  ziwei  Drütehi  mt  Mmeralfioz- 
material,  festem  und  flfissigenL  Uns  von  diesem  allem  mit 
einem  Mal  abschneiden,  das  hieß  dem  Gebäude  emen  kolos- 
salen Teil  seines  Fundaments  entreißen.  Natürlich  mußte  es 
von  oben  bis  unten  erschüttert  werden,  und  ein  Teil  mußte 
einstürzen.  Man  muß  sich  wundern,  daß  dieses  Gebäude 
noch  zu  20—  30  Prozent  lebt  und  existiert,  daß  noch  einige 
Räder  in  Bewegung  sind.  Wir  waren  von  Turkestan  mit 
seiner  Baumwolle  abgeschnitten.  Unser  Transport  nährte 
sieh  m  bedeutendem  Maße  von  Kohle  und  Naphtha.  Unsere 
Eisenbahnen  verschlangen  gegen  euie  halbe  Milliarde  festes 
und  flüssiges  Heizmaterial  järiich.  Fast  mit  einem  Mal 
wurde  dies  alles  unseren  Händen  entrissen.  Kann  uan  hier 
das  Regime  beschuldigen?  Ich  spreche  nicht  von  den  ein- 
zelnen Institutionen  des  Obersten  Wirtschaftsrates  oder  von 
seinen  Organen,  das  Regime  aber  in  seinem  Ganzen,  die 
ganze  Sowjetmacht,  die  Expropriation  der  großen  Unter- 
nehmen, der  Eisenbahnen?  Lwgt  hier  die  Quelle  des  Uebels? 
Genossen!  Die  Fabrik  kann  eine  kapitalistische,  sie  kann  per- 
smliches  Eigentum  oder  Eigentum  von  Aktiaigesellschaften 
sein,  sie  kann  ein  Teil  eines  Trustes,  'm  der  Uebergangsperiode 
sozialisiert  oder  ein  Teil  der  vcriUendeten  kommunistischen 
Wirtschaft  sein,  nimmt  man  ihr  den  Rohstoff,  —  so  wird  ihr 
Schornstein  nicht  rauchen,  so  werden  ihre  Räder  nicht  laufen. 
Aus  den  Ziffern,  die  Genosse  Rykow  vor ^  uns  entrollt  hat, 
einen  Schluß  gegen  das  Sowjetregime,  gegen  den  Uebergang 
zur  kommunistischen  Wirtschaft  ziehen,  das  können  nur  An- 
hänger des  Kapitalismus  und  Charlatane,  die  auf  die  Unbil- 
dung und  Ungewissenheit  des  rückständigen  Teiles  der 
Albeitermassen  spekulioen. 

Aus  der  Geschichte,  Genossen,  wissen  wir,  daß  der 
Uebergang  von  einem  wirtschaftlichen  Regime  zum  anderen 
durch  unzählige  Opfer,  unter  anderen  durch  Opfer  auf  dem 
Wirtschaftsgebiete,  erkauft  wird.  Die  Menschheit  entwickelt 
sich  infolge  ihrer  Trägheit  und  Unwissenheit  durchaus  nicht 
gleichmäßig  von  Stufe  zu  Stufe  aufwärts,  immer  mächtiger 
und  mächtiger  werdend.  Dies  ist  absolut  nidit  der  Fall.  Der 
Moisdi  geht  langsam  vorwärts,  indem  er  strauchelt,  fällt, 
man^dal  tieier  fällt,  als  er  gestern  stand  und  darauf  erst 
sich  von  neuem  erhebt  Die  Menschheit  stand  lanse  Zeit 
auf  der  Stufe  der  Sklaverei,  bevor  sie  zur  Leibeigensraaft  ge- 
langte. So  stand  sie,  bis  dies  alles  von  einer  Welle  der  Bar- 
barei erdrückt  wurde,  die  die  alte  sklavische  Kultur  hinweg- 
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fegte.  Alles  dieses  wurde  durch  Zerstörung,  durch  den 
Bürgerkrieg  erkauft.  Die  französischen  Arbeiter,  die  fran*> 
zösischen  Handwerker  waren  am  Ende  der  französischen  j^e* 
v^utkm  viel  ärmer  als  zu  Beginn  doselben.  Sie  ertioben  sidi 
infolge  ihrer  Armut  und  Unterdrückung,  der  Kam|rf  selbst 
aber,  der  Bürgerkrieg  und  die  durch  ihn  hervorgenrfenen 
Welticriege,  dies  alles  zusammen  hat  die  Annut  noch  mehr 
vergrößert,  aber  auch  zugleich  die  Grundlage  zur  Vergröße- 
rung des  Reichtums  geschaffen.  Und  das  bürgerliche  Frank- 
rei<£  mit  seiner  Macht  und  seiner  Kultur  ist  aus  den  Leiden, 
dem  Elend  und  der  Armut,  jener  hoffnungslosen  Armut  her- 
vorgegangen, die  dwt:h  die  große  franzö^sche  Revolution 
hervorgegangen  war. 

Es  macht  den  Eindruck,  als  ob  die  Menschheit,  diese  so- 
genannte konservative  und  unbewegliche  Menschheit  auf 
einer  Stufe  stehe  und,  wenn  sie  skh  höher  erhebt,  die  Stufe 
auf  die  sie  sich  stellen  muß,  unter  üir  einstürze  und  sie  mit 
einem  Füße  nach  oder  auch  mit  beiden,  noch  tiefer  sinke  als 
geskm  und  dann  erst  beginne  nach  oben  zu  klettern.  So  ist 
es  auch  mit  uns,  der  ganzen  europäischen  Wirts(^aft  und 
ihrer  Entwicklung. 

Hier,  Genossen,  ist  die  Erfahrung  der  Vergangenheit  — 
wir  aber  müssen  uns  jetzt,  um  die  Aussichten  und  den  Mut 
nicht  zu  verlieren,  von  dem  Charakter  und  dem  Sinn  der 
Uebergangsepoche  Rechenschaft  ablegen,  die  bei  uns  einm 
neuen  Faktor  von  unschätzbarer  Bedeutung  erzeugt  —  den 
bewußten  Proletarier,  ein  Glied  der  harmonisch  überein- 
stimmenden Gesellschaft,  der  sich  für  das  Schicksal  seines 
Landes  und  sein^  Wirtschaft  verantwortlich  fühlt. 


IL 

Die  Erziehung  des  proletarischen  Art>eiters  erfolgt  jetzt 

in  diesem  Elend,  in  dieser  Verarmung,  die  ein  Produkt  der 
Uebergangsepoche,  der  Kriege,  der  bürgerlichen  Zusammen- 
stöße, der  Angriffe,  des  Strebens  zu  Spekulation,  der  Ueber- 
bleibsel  der  bürgerlichen  Methoden  ist.  Eines  verknüpft  sich 
mit  dem  anderen  zu  einem  erschreckend  blutigen  iCnoten,  zu 
einer  Schlinge,  die  uns  zu  erwürgen  dr<^i 

Aber  unter  diesen  Bedingungen  lernt  jeder  Arbeiter, 
jede  Arbeiterin,  die  Wirtschaft  in  ihrem  Ganzen  schätzen,  die 
Abhängigkeit  des  persönlichen  Geschidcs,  des  eigenen  Hfeims 
von  jenen  Lokomotiven  erkennen,  von  denen  Genosse  Lomo- 
nbssoWy  von  denen  heute  Genosse  ^kow  gesprochen  hat 


Jeder  Arbeiter,  jede  Arbeiterin  und  die  Halbwüchsigen  in 
xien  Arbeiterfamilien  lernen  begreifen,  was  Turieestan  für 
unsere  neue  vereinigte  Wirtschaft,  was  der  Donezbassiii  be- 
deutet. 

Und  diese  neue  Erziehung  von  Hunderten^  Tausenden 
imd  Millionen,  die  Ausnutzmig  ihrer  Au^ieiksamkeit,  ihrer 
Energie,  ihres  Willens  für  die  Produktion,  fär  die  Wirtsdiaft 
ist  unsere  größte  Errungenschaft,  die  in  ihrer  ganzen  Kraft 

morgen  oder  übermorgen  fühlbar  sein  muß.  Diese  Er- 
rungenschaft erlaubt  uns  schon  heute,  vor  diesem  schreck- 
jichen  Bilde  der  allrussischen  Auflösung  nicht  nur  nicht  den 
Mut  sinken  zu  lassen,  sondern  zu  sagen,  daß  wir  diesen 
^leeklichen  und  mächtigsten  Feind  b^iegen  werden. 

Genossen!  Eine  Reihe  von  Jahren  —  es  ist  schwer  jetzt 
zu  sagen  wieviel  —  wird  vergehen,  ehe  richtige  gegenseitige 
Beziehungen,  üebereinstimmung  der  Grundeiemente  der 
Produktion  hergestellt  sein  werden.  Genosse  Rykow  hat  ge- 
sagt, und  das  isk  für  uns  Marxisten,  für  die  Vertreter  der 
Arbeiterklasse  eiiK  grundlegende  Wahrheit,  daß  auch  äugen- 
bliddich  der  wichtigste  und  haufHsachlichste  Faktor  wie  der 
Produktion  so  auch  unserer  Politik,  der  qualifizierte  Teil,  die 
Vorhut,  die  Avantgarde  der  werktätigen  Massen  sei.  Auf 
dieser  qualifizierten  Avantgarde  der  Arbeiterklasse  ist  die 
Sowjetmacht  erbaut.  Diese  Avantgarde  war  es,  die  die 
größten  Lasten  der  Revolution  trug,  sie  trug  und  noch  heute 
die  größten  Lasten  der  Armee  trägt,  sie  wird  auch  die 
Produktion  wieder  herstellen.  Die  Aufgabe  der  qualifizierten 
Arbeiter  auf  dem  Oebiefee  der  Produktion  ist  deshalb  so  grofi 
und  k<Mnpliziert,  viKÜ  die  Frage  der  mechanischen  Einriditung 
für  uns  eine  große  komplizierte  und  beunruhigende  Frage  ist 
und  noch  für  eine  längere  Zeit  bleiben  wird.  Wir  wissen, 
über  wieviel  Ldkomotiven,  leistungsfähige  wie  -unfähige  wir 
verfügen,  wobei  wir  gewöhnlich  zu  den  gesunden  jene  halb- 
kranken Lokomotiven  zählen,  die  morgen  zu  erkranken  dreien. 
Wir  wissen,  daß  wir,  damit  die  Zahl  der  kranken  Lokomc^ven 
5Q  Proz.  nicht  ütwrsteige,  10  Proz.  reparieren  musssen,  re- 
parieren aber  gegenwärtig  nur  2 .  Proz.,  ^e  uns  daräber 
Genosse  LcMncmossow  berkhtet  hat,  f(^gUch  drcAt  da*  Pro- 
zentsatz der  kranken  Lokomotiven  immer  mdir  anzuwachsen. 
Aber  in  bezug  auf  die  Maschineneinrichtung  unserer  In- 
dustrie sind  wir  nicht  so  genau  orientiert;  erstens,  weil  wir 
die  Industrie  aus  den  Händen  des  Staates  nicht  als  ein  zen- 
tralisiertes Ganzes  —  wie  dies  bei  den  Eisenbahnen  der  Fall 
war  —  bekommen  tiaben,  sondern  aus  den  Händen  einzelner 
Unternehmer  und  im  besten  Falle  aus  den  Händen  kapita- 
H^ischer  Truste  und  nodi  deshalb,  weil  wir  auf  dem  Gdbiete 
der  IndftsMe  aus  Mangel  an  Rohstoff,  aus  Mangel  an  Heiz- 
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niaterial,  das  in  bedeutendem  Maße  von  denselben  Eisen- 
bahnen aus  unseren  spärlichen  Quellen  verschlungen  wurde, 
so  verarmt  sind,  dafi  wir  jene  materielle  und  mechanisdir 
Einrichtung,  über  die  wir  verfugen,  nicht  in  Bewegung  setzen 
und  lange  nicht  ausnutzen. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  unsere  Maschinen,  wie 
unsere  industrielle  Technik  während  dieser  Jahre  des  Krieges, 
der  Revolution,  der  bürgerlichen  Zusammenstöße,  der  Eva- 
kuationen  und  der  Reevakuationen  einer  kolossalen  Ab- 
nutzung, erheblichem  Verluste  und  mechanischer  Zerstörung 
imterworien  sind.  Alles  dies  muß  in  Betracht  gezogen 
werden  und  es  versteht  sich  von  selbst,  daß  wir,  je  genauer 
der  Wirtschaftsplafl  ist,  je  mehr  er  von  einem  zentralisierten 
Gedanken  ist,  je  besser  die  Elemente  unserer  Tedoiik  auf  die 
für  uns  wichtigsten  Unternehmen  verteilt  smd,  desto  weniger 
unsere  technische  Verarmung  fühlen  werden. 

Aber,  inwiefern  Europa  und  Amerika,  das  in  erster  Linie 
Westeuropa  versorgen  müssen  wird,  uns  im  Laufe  der 
nächsten  Jahre  nur  eine  unbedeutende  Anzahl  Maschinen 
lidön  werden,  inwidem  unsere  Maschineneinrichtung  sich 
in  immer  drückcmderem  Zustande  befindet,  insofern  muß 
zum  Haupitidbel  miseror  Wirtschaft  doppelt  und  dreifach  die 
Arbeitskraft  werden,  in  erster  Linie  das  qualifizierte,  in- 
dustrielle Proletariat  und  .  darauf  die  brdten  Hilfsquellen  der 
rohen  Arbeiterschaft,  aus  denen  wir  m  Zukunft  immer  mehr 
und  mehr  qualifizierte  Elemente,  durch  Bearbeitung  und  Aus- 
bildung schöpfen  müssen.  Ich  werde  diese  Frage  nur  in  all- 
gemeinen Umrissen  berühren. 

Es  ist  allen  bekannt,  daß  die  Revolution  und  der  Bürger- 
krieg mit  den  vorgeschrittenen  Arbeitern  noch  verheerender, 
noch  schonungsloser  Urningen  als  mit  dem  Rohmaterial  und 
mit  der  Machineneinrichtung.  Mit  den  ersten  Truppenteilen 
der  Rotgardisten  z<^en  aus  Petersburg  und  Moskau  4!^ 
besten  Metallarbeiter,  die  besten  Textilarbeiter  fort,  dfe  2m 
Don,  in  der  Ukraine,  in  allen  Teilen  des  Landes  ihr  Leben 
ließen.  Die  Lebensmittelexpeditionen  beraubten  uns  der 
qualifizierten  Arbeiter.  Als  unser  Bürgerkrieg  sich  entfaltet 
hatte,  wurde  unsere  Rote  Armee  die  große  Verschlingerin  der 
vorgeschrittenen  Arbeiter  Moskaus,  Petersburgs,  Iwanowo- 
Vosnossensks,  des  Uralgebiets,  aller  Rayons  und  Herde 
wiserer  Industrie.  Und  als  wir  der  Revolution  neue  Gebiete 
eisddossen  und  dort  die  Sowjetmacht  bauten,  wurde  dort 
sofort  eine  gewisse  An2üalil  vorgf^rittener  Arbeiter  konzen- 
triert. , 

Endlich  vertrieben  der  Hunger,  die  Wohmingskalamität 
und  die  Kälte  die  Arbeiter  aus  den  Industriezentren  in  die 
Dörfer  unJ  nicht  nur  in  die  Dörfer,  sondern  auch  in  die 
Reihen  der  Spekulation,  in  die  Reihen,  des  Schmarotzertums. 


Auf  diese  Weise  fand  und  findet  noch  jetzt  eine  Zers^ilitterung; 
der  Aii>eiterklasse  statt  und  hier,  Genossen,  ist  es  für  uns 
unser  erstes  Gebot,  unsere  erste  Ai^abe,  alle  qualifiizierten 
und  einfadi  geschulten  Arbeiter  zu  registrieren.  Sie  als  Sol- 
daten der  Industrie  als  Schutz,  Stütze,  Grundlage  schöpfe- 
rischer Kraft  unseres  Sowjetrußlands  zu  betrachten,  damit 
auch  nicht  einer  für  die  Industrie  unausgenützt  bleibe,  wie 
das  jetzt  der  Fall  ist,  wo  die  Gewerkschaftsverbände  1  500  000 
organisierte  Industriearbeiter,  die  Fabr&<ai  aber  nur  850000 
der  entsprechenden  Kategorie  zahlen. 

Das  ist  schon  ein  Verlust  von  360  000  qualifizierten  Ar- 
beitern. Wir  müssen  sie  aufsuchen,  wir  müssen  sie  organi- 
sieren, registrieren.  —  Und  vor  allem  müssen  wir  das 
System  der  Durchführung  der  Arbeitspflicht  damit  beginnen, 
daß  wir  jedem  qualifizierten,  geschulten  Arbeiter  das  Ar- 
beitsbuch emhändigen.  Es  verstdit  sidi,  Genossen,  und  ist 
auch  an  und  für  sich  klar,  daß  w,  wie  Genosse  I^ow  sagte,, 
im  Laufe  des  nächsten  Jahres  auf  dem  Gebiete  der  Produk- 
tion, folglich  auf  dem  Gebiete  der  Registrierung,  der  Mobili- 
sation der  Arbeitskräfte,  keinen  ernsten  Schritt  vorwärts  tun 
können,  wenn  wir  nicht,  wenn  auch  nur  teilweise  und 
allmählich,  die  Lebensmittelfrage  lösen. 

Hier  aber  er^foet  uns  die  Wiedereroberung  unserer  in 
bezug  auf  die  lebensmiitelreichsten  R^mdgebiete  Perspddiven, 
über  die  ich  später  ausführlicher  sprechen  werde.  —  Wir 
können  die  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  mit  ihren  Familien 
ernähren.  Die  Ziffern  sprechen  darüber  eine  beredte  Sprache. 
—  Kurz  vor  dem  Kriege,  im  Jahre  1913,  hatten  wir  ei  ^en  Ge- 
treideüberschuß von  900  Millionen  Pud  über  den  Lebens- 
niittelbedarf  des  Landes,  Rechnen  wir  pro  Person  15  Pud 
jährlich,  —  eine  Norm,  von  der  die  Arbeiterklasse  jetzt  nicht 
einmal  träumen  darf  —  so  beträgt  da  Uebecsdniß  900  Mil- 
lionen. 

Während  der  letzten  fünf  Jahre  vor  dem  Kriege  wurden 
durchschnittlich  gegen  dreiviertel  Milliarden  Pud  jährlich  ins 
Ausland  exportiert.  Unter  eine  halbe  Milliarde  Pud  jährlich 
fiel  der  Export  im  Laufe  von  15  Jahren  fast  nicht.  —  Folglich, 
GenoGisen,  müssen  wir  jetzt  aus  dem  Uebersdiuß,  denn  auch 
damals  gab,  es  Hungernde  und  Sterbende,  den  dritten,  den 
vierten  Teil  zusammenbringen  und  wir  werden  für  die  nächste 
Lebensmittelperiode,  für  die  nächste  Wirtsdiaftsperiode  ver- 
sorgt sein.  Diese  Aufgabe  muß  gegenwärtig  von  allen  Or- 
ganen des  Verpflegungskommitees,  von  den  Organen  des 
Militärressorts  und  allen  wirtschaftlichen  Sowjet-Institutionen 
des  Landes  unabänderlich  als  Hat^piau^gabe,  als  allerer^e 
Aui^gabe  betrachten  werden.  —  Wie  wh:  uns  gestern  die  Ver- 
tekfigung  der  Grenze»  der  SowjehEepublik  zur  Aa^gpabe 
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nnachten,  /so  müssen  wir  uns  heate  zur  Aufgabe  machen,  eine 
/genügende  Menge  Getfeide,  Fisdi,  Fleisch,  Fette  ausfincUie  zu 
mact^,  zu  konzentrieren,  zu  verladen,  zu  befördern,  um  der 

Arbeiterklasse  die  notwendige  minimale  Lebensmittelraüoil 

:2U  sichern. 

Wie  groß  die  Abhäogi^eit  der  Arbeitsenergie  von  der 
Verpflegung  ist,  darüber  braucht  man  nicht  iheoretisdie  Be- 
redinungen  anzustellen.  Eki  Ingenieur,  der  hauptsächlich 
<«infache  Bauarbeiten  'leitet,  hat  mir  gesagt,  daß  er  in  der 
Praxis  berechnet  habe,  daß  sich  bei  der  Erhöhung  der  Ration 
um  das  doppelte  die  Produktivität  der  Arbeit  der  entsprechen- 
den Arbeiter  um  2— mal  erhöhe.  —  Dies  ergibt  selbstver- 
-ständlich  eine  kolossale  Ersparnis  an  Wohnung,  an  Werkr 
.zeugv  an  Beleuchtung  und  Beheizung.  i 

Mit  einem  Wort,  Genossen,  wir  haben  es  nicht  erst  uns 
gegenseitig  zu  versichern,  daß  es  vorteilhaft  sei,  den  Arbeiter 
satt  zu  machen.  Wir  müssen  diese  unsere  wichtigste  Auf- 
gabe des  Landes  zur  Aufgabe  aller  Organe  machen,  besonders 
in  unseren  kornreichen  Randgebieten,  Wir  werden  das  tun. 
Wff  müssen  und  werden  ecreichen,  daß  400  Millicmai  Pud 
'Odreide  und  alles  äkurige,  was  nötig  ist,  m  den  wichtigsten 
Terpflegungsbasen  des  Proletariats  schaffen,  wie  wir  Ver- 
pflegungsbasen für  die  Rote  Armee  geschsfien  haboi^ 


lU, 

Aber.  Genossen,  es  handelt  sich  für  uns  nicht  nur  um  das 
industrielle  Proletariat  Es  handelt  sich  für  uns  immer  mehr 
und  mehr  um  die  Heranziehung  der  rohen  Arbeitskraft.  Wir 
waren  der  K<^  beraubt  Wir  waren  der  Nap^itha  beraubt 
Erst  jetzt  ^nd  wir  in  das  Kohlengebiet  eingezogen,  wir 
haben  es  betreten,  haben  aber  noch  keine  Kohle  nehmen 
können.  Dort  gibt  es  vorläufig  nur  klägliche  Keste  dessen,  was 
Denrkin  nicht  mit  sich  genommen  hat,  wie  es  im  Uralgebiet 
und  im  Tomsker  Bergdistrikt  nur  klägliche  Reste  dessen  gibt, 
was  Koltschak  nicht  mit  sich  genommen  hat.  Dort  haben  wir 
irorläuhg  nur  Verpflegungspläne,  die  wir  selbfitverständlich  je 
weiter  desto  erfolgreicher  ausführen  werden,  aber  im  Laufe 
der  nächsten  Wirtschaft^seriode  müssen  wir  noch  mit  dem 
Holzsduiüt  redinen,  Ins  wir  die  Donezkohle  bdcommen 
werden. 

Folglich  ist  die  Lieferung  von  Holz,  das  Beschjfien  von 
Holz,  Tori,  Schiefer  augenblicklicfa  unsere  wichtigste  Auf- 
ßäbe,  die  die  Konzentrierung  einer  wigeheuren  Menge  von 
Arbeitskraft  vfiriangt,  größtenteils  v<m  einfacher,  rober,  uo- 


gescfatdter  Arbeitskraft  nniHr  entsprechender  technisch»- 
Leitung. 

Genosse  Kryssanowsky  hat  in  einem  interessanten  Artikel,, 
der  in  der  „Prawda"  abgedruckt  war,  em  Bild  entrollt,  wie. 
wir  mit  Hilfe  von  Ibri  unser  Land  beheizen  und  beleuchten, 
köimen,  seinen  Btfechnungen  nach  sind  unsere  Torfreich- 
tümer,  wenn  mein  Gedäditnis  mich  nicht  trügt,  dreimal, 
größor  als  unsere  Waldreicfatämer.  Er  beweist,  daß  uns 
unsere  Torfmoore  150  Jahre  hintereinander  beleuchten- und. 
beheizen  können.  Wir  sind  nicht  so  anspruchsvoll,  wir 
werden  befriedigt  sein,  wenn  der  Torf  im  Laufe  von  fünf: 
Jahren,  bis  wir  den  Donezbassin,  den  nördlichen  Kaukasus,., 
die  Naphtha  von  Baku  und  Emben  in  unsere  Hände  nehmen, 
werden,  die  Rolle  des  Mineralheizmaterials  ülxarnehmen  wird. . 

Dort,  Genossen,  gibt  es  naturlidi  noch  vieles,  was  tedb-^ 
nisch  ungelöst  ist.   Unsere  Techniker  haben  ihre  eigenen 
Gruppierungen,  sozusagen  Fraktionen,  es  gibt  Torffraktionen, . 
eine  Schieferfraktion,  wie  es  in  der  Politik  verschiedene  Frak-- 
tionen  gibt;  und  man  muß  sagen,  daß  dies  an  und  für  sich 
schon  der  erste  Schritt  vorwärts  ist,  denn  unsere  Aufgabe  be-- 
steht  darin,  in  der  Wirtschaft  die  Politik  zu  entwickeln.  — 
Und  an  jenem  Tage,  in  jene  Jahre,  ui  dem  unsere  werktät^-; 
Bevölkerung  sich  in  ideelle,  freie  Gruppen,  Fraktioiien  und 
Veri)äiKk  ^en  wird,  die  die  TorfaiMnger,  die  Scfaiefav- 
anhänger,  den  Bau  bestimmter  Wege  usw.  unterstützten,  wenn 
wir  die  Menschewisten,  Sozialrevolutionäre,  Mbnardiisten, 
Syndikalisten  und  später  einmal  auch  die  Bolschewiki  ver-- 
gessen  werden  —  dann  wird  dies  natürlich  ein  großer  Schritt . 
vorwärts  sein  und  wird  bedeuten,  daß  wir  bei  der  Verwirk-- 
Uchung  des  Apparates  der  wirtschaftlichen  Macht  des  Kom- 
munismus zugegen  sind,  daß  wir  an  die  Verwirklichung  des. 
wirtsch^lichen  Kommunismus   nach,  neuen  Grundsätzoi 
gehen,  und  daß  dies  die  Ldiensinteressen  v<mi  Milli<xiai  wetkr- 
iitiger  Massen  berührt.  ' 

Aber  auf  jeden  Fall,  wer  auch  augenblicklich  Recht  habe, . 
die  Torfanhänger  oder  die  Schieferanhänger,  d.  h.  diejenigen,  , 
die  dem  Torf  oder  diejenigen,  die  dem  Schiefer  größere  Be- 
deutung beilegen,  ist  hier  wie  dort  die  Anwendung  von  un»-- 
*gdiettr^  Massen  nichtqualifiz^er  Arbeiter,  haiQit^chiidtr 
von  Bauarbeitern,  notwendig.  —  Auf  dem  Gebiet  der  quaüfi- 
zierien  iyri)eitskraft  ist  den  Geweri^haftsverbänden  die  ent- 
scheidende Rolle  vorbehalten.  Durch  sie  werden  wirtschaft- 
liche Vereinigungen  gebildet,  durch  sie  bekommt  man  und' 
wird  man  weiterhin  besser,  genauer,  in  größerem  Maßstabe 
als  gegenwärtig,  die  notwendigen  Arbeiter  bdcommen. 

Was  die  nicht  qualifizierte  rohe ,  Arbeitskraft  anbelangt, . 
so  kann  diese  nur  durch  weihimfassende  Massenmobüisation.. 


i>ehoben  werden,  den  Verordnungen  entspfecbeai^  4Mi.mba> 
211g  aitf  Zeit  und  Raum  bcredinrt  sind. 

Hier,  Genossen,  stoßen  wir  vor  allem  auf  die  politische 
Frage.  Wir  werden  diese  Kraft  für  Torf-  und  Schiefer- 
arbeiten, für  die  Wiederherstellung  von  Eisenbahnen  in  einem 
Umfange  mobilisieren  müssen,  in  dem  wir  dies  noch  nicht 
getan  haben.  — -^Gteichzeit^'g  aber  Genossen,  geben  unsere 
T<9dilindustrie  und  tmsere  Metallindustrie  dtm  Bauon  noch 
zu  wenig  das,  was  er  braucht,  uiKl.wir  mfissen  &nen  von 
ineuem  sagen,  daß  das,  was  wir  von  ihm  verlangen,  kern  Er- 
^tz  für  das  Land  sei,  das  ihm  die  Sowjetrevolution  gegeben, 
sondern  ein  Handgeld  auf  den  Kattun,  den  Nagel,  das  Pe- 
trdleum,  den  Tee  und  Zucker,  die  ihm  morgen  unsere  Maau- 
isddurindustrie  geben  wird. 

Und  dieser  gesamtstaatliche  Sowjetgedsuike  ist  so  tid 
ins  Dorf  emgedrungen,  daß  unser,  vcMn  vorgeschrittenen  Ar- 
beiter geleiteter  Bauer  uns  verstehe  wird ;  die  konservativen 
und  den  Wudierelementen  nahestehenden  Bauern  aber,  die 
sjch  sträuben  werden,  werden  durch  Anwendung  von  Mili- 
tärkraft gezwungen  werden,  ebenso  mit  dem  unabänderlichen 
Bedürfnis  der  Sowjetwirtschaft  zu  rechnen,  wie  dies  in  bezug 
auf  die  Militärpflicht  der  Fall  war.  —  Natürlich  kann  uns  am 
wenigsten  das  Geschrei  der  kapitalistischen  KritUcer,  daß  wir 
das  kapitalistische  Prinzip  der  Arbeitsfreiheit  verletzen,  2»- 
rnddialten.  Wir  komai  diese  Prinzipiai  nicht. 

Unter  der  Herrschaft  des  Kapitalismus  bedeutet  die  Frei- 
heit der  Arbeit  für  die  einen  die  Freiheit,  die  Arbeit  auszu- 
beuten, für  die  anderen  die  Freiheit,  ausgebeutet  zu  werden. 
—  Das  haben  wir  abgeschafft  und  unsere  Sowjetkonstruktion 
sagt  klar  und  deutlich,  daß  der  Anfang  der  allgemeinen  Ar- 
beitspflicht der  Eckstein  im  Gebäude  der  sozialistischen  Wirt- 
^aft  ist.  Unserem  Arbeitskodex  ist  das  Prinzip  der  Arbeits-. 
fä^äit  zugrunde  gelegt,  bis  jetzt  ist  das  aber  nur  «n  Prinzip. 
In  der  Praxis  hal^n  wir  die  allgemeine  Arbeitspflicht  nur  von 
Zeit  zu  Zeit,  von  Fall  zu  Fall,  bis  jetzt  ohne  allgemeinen 
Wirtschaftsplan  und  ohne  entsprechenden  Apparat  ange- 
wendet. Aber  gerade  jetzt  werden  wir,  obwohl  wir  unsere 
militärischen  Aufgaben  noch  nicht  vollendet  haben,  auf  keinen 
Fall  für  das  Militärressort,  für  die  Armee  soviel  verlangen, 
wie  dies  bis  jetzt  geschehen  ist  und  ich  hoffe,  daß  die  Forde- 
rttni^  der  Annee  sich  vm  Jstg  zu  Tag  voringmi  werden. 

Jetzt,  wo  alle  Gedanken  auf  die  Befriedigung  der  wirt- 
/schaftlichen  Bedürfnisse  gerichtet  sein  müssen  und  wo  den 
Arbeiten  ein  regelrechter  Wirtschaftsplan  zugrunde  gelegt 
werden  muß,  wird  die  Verwirklichung  der  Arbeitspflicht  zu 
unserer  dringendsten  Aufgabe.  Und  jene  Art>eits{rflicht-Kom- 
mission,  (üe  vom  Rate  der  Volkskooimissaie  geschaffen 


wordm  ist,  betrachtet  diese  Frage  von  dGBiselt>en  Gesidits^ 
wi^l  schlug  unseren  Wirtschaftsverwaltungen,  den 
VoHcswirtschaltsräten,   dem   Wegekommissarit,    dem  Ver^ 

pflegung^ommissariat  vor,  ihren  Jahreswirtschaftsplan,  in 
Ziffern  der  Arbeitskraft  ausgedrückt,  einzubringen;  wieviel 
Arbeiter,  welcher  Kategorie,  wieviel  nichtqualifizierte  rohe 
Arbeitskraft,  in  welchen  Teilen  des  Landes  und,  wenn  für 
Saisonarbeiten,  in  welcher  Jahreszeit,  braucht  der  Ot>erste 
Volkswirtschaftsrat  mit  allen  seinen  Zentren  und  Komitees 
oder  das  Wegekommissariat?  Diese  Verwaltungen  sind  die 
Aultraggeber,  dk  KoiKtinM»ten  der  Arbeitskraft  Darauf 
mässai  alle  Daten  dieser  Wirtsdutoverwaltungen  verein- 
heitlicht und  in  Ud>ereinstimmung  gebradit  werden  und  in 
verallgemeinerter,  geschlossener  Form  den  emzelnen  Raycms 
des  Landes  angepaßt  werden.  Es  muß  ein  Organ  vorhanden 
sein,  das  diese  Arbeit  im  Zentrum  und  an  Ort  und  Stelle  aus- 
führen kann,  vor  allem  aber  müssen  diese  Organe  sich  über 
den  Inhalt  der  Arbeiten  einig  werden. 

An  der  Arbeit  dieser  Oi^ane  müssen  die  Oewerkschafts- 
verbände  teilnehmen,  entweder  direkt  oder  durch  die  Re- 
gistrierungs-  und  Verteilungsabteilung  des  Arbeitskommissa- 
riats —  die  Abteilung  für  Registrierung  und  Verteilung  der 
Ajl)eitskraft.  —  Soweit  es  sich  um  die  qualifizierten  Arbeiter 
handelt,  fällt  die  wichtigste  Aufgabe,  wie  idi  schon  gesagt 
habe,  den  Gewerkschaftsverbanden  zu.  Nur  dort,  wo  St 
Methoden  der  Gewertediaftsverbände  nidht  genügen,  ist  ein 
Ergänzungsapparat,  speziell  die  Zwang^ethode,  nötig,  denn 
die  Arbeitspflicht  setzt  voraus,  daß  der  Staat  das  Recht  habe, 
dem  qualifizierten  Arbeiter,  der  im  Dorfe  sitzt,  zu  sagen:  du 
mußt  fort  von  hier,  fort  und  nach  Sormowo  oder  Kolomna  in 
die.  Fabrik  gehen,  denn  dort  braucht  man  dich. 

Die  Arbeitspflicht  bedeutet,  daß  der  aus  den  Reihen  der 
Armee  kommende  qualifizierte  Arbeiter  mit  dem  Arbeitsbuch 
in  der  Hand,  im  Namen  des  Wirtschaftslebens  des  Landes 
dorthin  gehen  muß,  wo  seine  Anwesenheit  notwendig  ist. 
Die  Art>eitspaicht  setzt  das  Recht  des  Staates,  des  Arbeits- 
staates, voraiK»  dem  Arbeiter  zu  befehlen,  das  Hausgewerbe 
zu  v^lassen  —  von  den  parasitären  Reihen  der  Spdkulation 
ganz  abgeseh^  —  in  die  zentralen,  staatlichen  Unternehmen 
überzugehen,  die  ohne  diese  Arbeitoilitegorien  nicht  arbeitm 
können.  Endlich  ist  die  Versetzung  der  Arbeitskraft  aus 
einem  Unternehmen  ins  andere,  in  Abhängigkeit  von  dem 
Wirtschaftsplan,  die  Nähe  des  Rohstoffes  und  anderer  ökono- 
mischer Beziehungen,  wiederum  das  volle  Recht,  der  zentrali- 
sierten sozialistisdien  Wirtschaft  und  des  sie  vertretenden 
^aats.  Alles  dies  —  attf  Grund  des  zentralisierten  gemein- 
wirts^aftliclien  Planes. 
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Die  Schwierigkeiten  werden  groß  sein.  Der  eingebrachte 
Plan  stdlt  selbstverständlich  nur  einen  iEntwurf  vor,  denn 
bei  der  Aufstellung  des  Planes  muß  mit  einer  ganzen  Reihe 
von  unbekannten  Größen  gerechnet  werden.    Der  Plan 
nimmf  25  Proz,  der  alten  Produktivität  »r  die  Hauptgewerbe 
und  38  Proz.  für  die  Walzwerke  und  die  anderen  Ziinfte^  an. 
Ob  wir  diesen  Plan  ausführen  werden,  das  ist  ungewiß.  Was. 
wird  uns  das  Donezbassin  geben?  Werden  wir  von  dai 
Naphtha  in  Baku,  von  Grosny  Besitz  ergreifen?  Es  sind  viele 
unbekannte  Faktoren  vorhanden,  die  in  dem  Wirtschaftsplan, 
des  Obersten  Wirtschaftsrates  Unbestimmtheit,  Unsicherheit 
und  Verschwoounenheit  der  Linien  hineinbringen.  Das  zeigt 
sich  durdi  die  ungenügende  Genauigkeit  der  Forderungen 
von  Arbeitskraft/ffle  der  Oberste , VoUjswirtschaftejrat  auf-^ 
gestellt  hat. 

Diese  Ziffern  werden  durch  die  Praxis  nachgeprüft,  ver- 
bessert werden.   Einen  guten  Wirtschaftsplan,  einen  voll- 
endeten Plan  wird  Genosse  Rykow  nicht  heute,  ich  fürchte,, 
sogar  noch  nicht  im  nächsten  Jahre,  vielleicht  erst  nach 
einigen  Jahren  vorlegen  können.  Tröstlich  aber  ist  es  un- 
zweifelhaft, daß  wir  die  Möglichkeit  haben,  unsem  PJan  zu- 
verbessem,  die  Möglichkeit,  einen  guten  zentraüsierten  Wirt-- 
schaftsplan  im  Auge  zu  haben.  —  Wie  muß  die  Arbeitslara« 
der  Bauern  mobilisiert  werden?  Es  versteht  sich  von  s^«r 
daß  der  Mobilisationsplan  dem  Wirtschaftsplan,  der  Wirt- 
schaft des  Bauern  selbst  angepaßt  sein  muß;  d.  h.  der  Bauer 
muß  durch  ihn  einen  möglichst  geringen  Verlust  erleiden. 
Der  Bauer  muß  während  semer  Versetzung  als  Arbeitskraft 
ein  Minimum  an  Zeit  verlieroi.  Er  muß  möglichst  nahe  bei 
den  Ray<ms  mobilisiert  werden,  wo  er  arbeiten  wird.  Er 
muß  wenn  das  möglich  ist,  m  emer  Periode  mobilisiert  wer- 
den,'wo  seine  Wirtschaft  leichter  ohne  ihn  auskommm 
kann.  —  Folglich  haben  wir  hier  eine  große  Arbeit,  eme  große- 
Aufgabe,  die  Uebereinstimmung  des  Bedarfs  an  Arbeitskraft, 
an  alljährlichen  Arbeitern,  dem  Alter,  dem  Geschlecht,  der" 
Saison  nach  usw. 


iV. 

Wir  haben  nodi  Aae  andere  Aufgabe,  die  auf  die  Ein- 
teilung unserer  Industrie  in  Rayons  hinausläuft.  Wir  mussm 
eine  Mobilisationskarte  haben,  auf  der  die  Hauptzentren  .des- 
Industrielebens  —  die  Konsumenten  der  Arbeitskraft  —  ^- 
gegeben  sind.  Alles  dies  sind  praktische  Aufgaben,  über  die 
wir  jetzt  nur  in  allgemeinen  Umrissen  sprechen  können,  es« 
muß  aber  ein  Organ  geschaßen  werden,  das  diese  Aufgaben: 
zu  lösen  hat.  — 
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Die  Kommission  für  Arbeitspflicht  ist  zu  dem  Scfiluß  ge- 
kommen, daß  ein  solches  Organ  in  der  Form,  eines  Hanpt- 
komitees  für  Arbeitspflicht  geschaffen  werden  müsse,  das 
unmittelbar  dem  Verteidigungsrat  untergeordnet  ist.  Der 
Verpflegungsrat  war  bei  uns  der  große  allrussische  Antreiber 
in  bezug  auf  die  militärischen  Aufgaben  und  die  Mobilisation 
der  anderen  Ressorts  zur  Unterstützung  der  Verteidigung. 
Der  Verteicügungsrat  muß  sich  morgen  oder  übermorgen  in 
einen  Arbeitsr  und  Vcrteidigui^srat  verwandeln,  doch  nicht 
dazu,  um  die  Wirtschaftsorgaie  zu  ersetzen.  Die  Leitung  der 
Industrie  muß  voll  und  ganz  in  den  Händen  des  CÄereten 
Volkswirtschaftsrates  und  seiner  örtlichen  Organe,  die  Lertu^ 
der  Landwirtschaft  —  in  den  Händen  des  Landwirtschafts- 
kommissariats usw.  bleiben.  Der  Arbeits-  und  Verteidigungs- 
apparat aber  muß  m  Zukunft  auf  dem  Gebiet  der  wirtschaft- 
lichen Arbeit  dieselben  Kraft-  und  Energiequellen  ausfindig 
machen,  die  er  auf  dem  Gebiete  unserer  Arbeiter-  und  Bauern- 
verteidigung gefundoi  hat  Darum  eben  ist  das  Hauptkomitee 
für  Arbeitspflicht,  das  dem  Plane  unserer  Kommission  zufolge 
aus  Vertretern  des  Arbeitskommissariats,  d.  h.  seiner  Al)- 
teilung  für  Registrierung  und  Verteilung  der  Arbdtskratt, 
bestehen  muß,  so  eng  mit  den  Gewerkschaftsverbändra,  mit 
dem  Volkskommissariat  des  Innern,  mit  dem  Kriegs- 
kommissariat in  der  Person  der  Mobilisationsverwaltung  des 
allriissischen  Generalstabes  verknüpft 

Die  Hinzuziehung  der  Militärverwaltung  zu  dieser  Auf- 
gabe ist  zu  klar,  um  Beweise  zu  erfordern.  Bis  jetzt  wurde 
die  Registrierung  der  Bevölkerung  unter  dem  Gesichtswinkel 
der  Mobilisation,  hauptsachUch  aber  die  praktische  Mobili- 
sation mit  »Anwendung  von  Zwang  nur  vom  Militärressort 
angewandt.  Sein  Apparat  muß  unbedingt  ausgenutzt  werden, 
wobei  es  gegenwärtig  schwer  ist,  ausführlich  vorher  zu  be- 
stimmen, wie  der  Apparat  des  Arbeitskonmiissariats,  der  My- 
teilung  für  Verwaltung  der  inneren  Angelegenheiten  und  der 
Mobilisationsapparat  der  Militärverwaltung,  in  bezug  auf 
Personalbestand  und  Organisation  kombiniert  sein  werden. 
Doch  das  ist  eine  Sache  von  sekundärer  Bedeutung,  die  in 
der  Praxis  entschieden  werden  muß. 

In  den  Gouvernements,  den  Städten  und  Kreisen  müssen 
Organe  desselben  Typus  aus  Vertretern  der  Arbeitsabteilung, 
der  Verwaltungsabteilung  und  des  Kriegskommissariats  ge- 
schaffen werden.  Diese  Vertreter  organisieren  ein  örtliches 
K^HuHee  für  Arbeitspflicht,  und  dieses  Komitee  führt  die  Mo- 
tnUsation  der  Arbettekraft  in  zweifacher  Beziehung  durch; 
nach  der  Order  des  Zentrums  und  für  die  örtlichen  Städte, 
Gouvernements,  Kreise  usw.  Hier  bestdit  die  große  rar^ 
tische  Aufgabe  wiederum  darin,  den  Bedarf  an  Arbeitskraft 


in  der  Provinz  mit  den  Aufträgen  des.  Zentrums  in  Einklang 
zu  bringen,  wobei  dem  allgemeinen  Plane  nadi  die  Be- 
stellungen des  Zentrums  in  erster  Linie  in  Betracht  kommen. 

So  sieht  in  allgememen  Umrissen  der  Apparat  der- 
Arbeitspflidit  aus,  der  unter  der  allgemeinen  Leitung  des  Ver- 
teidigungsapparates die  Arbeitskraft  für  die  nächsten  wirt- 
schaftlichen Pläne  unserer  Produktionsorgane  hergeben  und 
gleichzeitig  die  Bauernmassen  daran  gewöhnen  muß,  daß  fie 
verpflichtet  sind,  einen  gewissen  Teil  ihrer  Kräfte,  ihrer 
Arbeit  in  der  Form  von  Darlehen,  in  der  Form  von  Handgeld 
dem  Sowjetstaat  zu  geben,  der  ihnen  dieses  früher  oder 
später  in  der  Gestalt  von  Produkten  der  städtischen  Kultur, 
in  dar  Gestalt  von  gröüm  Atifldärung  usw.  zurückerstatten 
ward. 

Ohne  regelrechten  Apparat,  ohne  Registrierung  der 
Kräfte  können  wir  —  wenn  unser  Beschluß  nicht  ein  Prinzip 
bleiben,  sondon  verwiildidit  v.erden  soll  —  unsere  Arbeits- 
I^idit  in  gesamtstaatUcfaem  Maßstabe  nicht  durd^hren.  ^ 
■  Geoossen,  dies  ist  das  einzige  Getnet,  da  der  Apparat  der 
Militärverwaltung,  seme  Gewohnheiten,  seine  MeÜKxlea  den 
Wirtschaftsapparat  berühren.  Diese  Frage  der  Hinzuziehung 
der  Militärverwaltung  und  der  Anwendung  ihrer  Methoden 
auf  wirtschaftlichem  Gebiet  ist  in  letzter  Zeit  viel  besprochen 
und  erörtert  worden.  Wie  sollte  dem  auch  anders  sein?  Wir 
stehen  gegenwärtig  vor  einem  Wendepunkt. 

Wie  auf  dem  Militärgebiete,  so  auch  auf  allen  anderen 
Gebieten  sind  gegenwärtig  die  Ideen  des  Kollektivismus  der 
vorgeschrittenen  Elemente  der  Arbeiterklasse  —  der  Gewerk- 
schätsverbände,  der  Parteien,  der  Sowjetinstituticmen  —  des 
Obersten  Volkswirtschaftsrates,  der  Gouvernements-  und 
Kreis-Volkswirtschaftsrate,  —  selbstverständlich  nicht  zufällig 
entbanden.  Und  wie  groß  auch  die  Mangel  sind  — ,  Mängel 
sto  sind  bei  uns  auf  allen  Gebieten  verbanden,  —  sind  die 
hisiittttionen  douiocfa  Institutionai,  die  erstarken  mfissai,  die 
nicht  mit  einem  Federstrich  vernichtet  oder  gesdiaffen  werden 
können. 

Vor  dem  Wendq>unkt  stehen  wir  in  dem  Sinne,  daß  die 
Institutionen  jetzt  mit  neuen  Kräften,  mit  emer  nngleicii 
gijoßeFen  Anzahl  von  Ait>ettem  vmollstSndigt  worden 
müssen,  und  wir  eine  ebensoldie,  wenn  nicht  noch  größere 

Mobilisation  schöpferischer  Kräfte  für  die  Wirtschaft  durch- 
führen müssen,  wie  wir  dies  für  die  Armee  getan  haben.  Und 
hier  wird  die  Quantität  zur  Qualität  werden,  —  EHe  Mobili- 
sation Tausender  von  Proletariern  für  die  Armee  belebt  die 
Armee  neu.  Die  Rückkehr  der  besten  Arbeiter,  der  besten 
Organisatoren  aus  der  Armee  wird  natürlich  unser  Wirt- 
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Ächaftsleben  im  höchsten  Grade  bereichern.  Und  ich  nehme 
im,  daß  sie  in  dieses  nicht  nur  ihre  alten  Fachkenntnisse,  ihre 
alte  Erfahrung,  sondern  auch  eine  gewisse  neue  Erfahrung, 
über  die  nicht  ^der  Wirtschafteart>eiter  verfügt,  iuneuibriiigen 
v^erdra. 

Wenn  wir  vor  der  Aufgabe  stehen,  viele  Hunderttausende 
und  Millionen  Bauern  einerseits,  andererseits  aber  m  den 
Städten  zu  mobilisieren,  so  frage  ich:  wer  hat  eine  größere 
Erfahrung,  wer  kann  diesen  Elementen  die  richtige  Organi- 
sation geben,  wer  sie  zusanunenfiigen»  durch  Diszi^  binden, 
.sie  leiten?  Wer  hat  dazu  größere  Möglichkeiten  als  die  kr- 
itetter,  die  einerseits  Regiments-,  Brigade-  und  Divisionskom- 
jnissare  «wen,  die  Tausende  und  Zehntausende  dieser  Bauern 
leiteten  und  in  den  Kampf  führten?  Diese  Metallarbeiter, 
diese  Textilarbeiter,  die  ihr  uns  an  die  Front  gegeben  habt, 
haben  einen  großen  Vorzug,  weil  sie  dort  in  der  Tat,  ün 
Feuer  der  Schlachten,  mit  der  Bauernmasse,  mit  der  bewaff- 
neten und  organisierten  Masse  in  Berührung  gekommen  sind, 
wie  nie  zuvor.  Diese  Masse  haben  sie  dort  im  Kampfe  m 
veisduedenem  Zustande  gesehen;  sie  haben  sie  hem  Ruck- 
jzuge  gesdien,  sie  haben  gesehoi,  wie  sie  infolge  der  Zer- 
rüttung unseres  Transportes,  infolge  des  Versagens  unseres 
Verpflegungsapparates,  2—3  Tage  hungerten,  sie  haben  ge- 
sehen, wie  sie  desertierte,  wie  sie  angriff  und  heldenhaft 
Jcämpfte.  Sie  haben  in  dieser  Masse  das  Feuer  des  Sozialis- 
mus, das  Feuer  des  Kampfes  für  die  Arbeiterideale  entzündet. 
Sie  haben,  ihr  die  feste  Hand  gezeigt,  wenn  sie  sich  sträubte 
und  die  I>isziplm  verletzte.  Diese  Arbeiter,  die  1—2  Jidire 
in  der  Armee  zugebracht  haben,  haben  nichts  von  dem  var- 
lemt,  was  sie  dort  gelernt  haben.  Sie  tud)en  dies  aUes  be- 
halten und  werden  es  Euch  mit  Zinsen  zurückerstatten,  —  sie 
haben  dort  viel  Neues  gelernt,  sie  haben  gelernt,  in  schwie- 
rigen Verhältaissen  an  der  Spitze  von  Zehn-  und  Hundert- 
tausenden von  ihnen  organisierter  und  in  den  Kampf  ge- 
führter Bauernmassen  zu  stehen. 

Und  dies  wenden  sie  in  das  Wirtschafts;leben  hineür- 
■tragen;  sie  werden  es  verstehen,  Hunderttausende  und 
Millionen  Bauern  zu  mobilisieren.  Und  wie  sie  gegen 
die  Weißgardisten  gekämpft  haben,  so  werden  sie  gegen  den 
Verfall  und  gegen  den  Hunger  kämpfen,  werden  Heizmaterial, 
Torf,  Schiefer  beschaffen,  werden  Bauarbeiten  leisten,  werden 
bei  der  Getreidebeschaffung  tätig  sem  usw.  Arbeit  ohne  Ende. 
In  ^dieser  Sache  werden  sie  die  gesammelte  Erfahrung,  im 
Kriege  geprüft,  ihre  schöpferische  imd  organisatorische  Fähig- 
keit entfalten.  Darum  ist  die  Heranziehung  der  vorgradiritte- 
nen  Arbeiter,  die  die  Kriegsschule  durchgemacht  haben,  m 
das  W1rtsdi2tft^t>en,  eine  Frage  von  ungeheurer  Wichtigkeit. 
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Hier  hat  es  nicht  wenig  Mißverständnisse  gegeben.  Als 
diese  Frage  aufgeworfen  wurde,  nahmen  einige  Genossen  an, 
daß  jemand  an  die  Spitze  der  Fabriken  und  Werke  militärische 
Sachkundige  stellen  wolle.  In  den  Zeitungen  wurde  irrtüm- 
licherweise darüber  geschrieben,  daß  man  sich  anschidte,  die 
Industrie'  zu  militarisieren,  um  an  ihre  Spitze  militärisdie 
Spezialisten  zu  stellen.  Dies  ist  der  reinste  Unsinn.  Keinem 
ernsten  Mensciun  kann  so  etwas  in  den  Siiui  kommen.  Wenrn 
wir  davon  sprechen,  daß  m  das  Wirtsdiaftsleben  milHärisdier 
Gdst  hineingebradit  werden  muß,  so  wollen  wir  durch  die 
vorgeschrittenen  Arbeiter,^  die  die  Kriegsschule  durchgemacht 
haben,  nicht  nur  die  Fähigkeiten,  die  rückständigen  Bauern  zu 
leiten  und  zu  verwalten,  sondern  noch  etwas  anderes  in  das* 
Wirtschaftsleben  hineinbringen. 


V. 

Genossen !  An  der  Front  haben  die  Arbeiter  sich  um 
großes  Verantwortmigfigefühl,  größere  Genauigkeit  in  der 
Attsfährung  angeeignet,  und  zwar  in  so  scharfer  Fonn,  wie 
äis  sad  keinem  anderen  Gd>iet  zu  beobachten  ist,  denn  hier 
hSngt  v<Mn  Regimentskommissar  (und  wir  haben  nicht  wenig 
Arbeiter,  die  eine  Brigade,  ein  Reg-iment,  eine  Division  be- 
fehligen),  von  seiner  Genauigkeit  und  Festigkeit  un- 
mittelbar das  Leben  Tausender  Menschen  ab.  Dort  haben 
sie  gelernt,  Ordnung,  Verantwortung,  Genauigkeit  in  der  Au»- 
fährung  der  Befehle  zu  schätzen,  haben  gelernt,  die  Zeit  zu 
schätzen  und  zu  achten,  auf  die  unsere  militärische  Tdtigkett 
berechnet  ist.  Und  sie  werden  Euch  hdfen,  diese  Züge  m 
das  Wirtschaftsleben  hineinzubringen. 

Genauigkeit  in  der  Ausführung  —  das  -st  das  wichtigste 
Prinzip  des  Militärwesens;  dieses  Prinzip  ist  auch  auf  dem 
Wirtschaftsgebiet  anwendbar.  Ueberhaupt  können  wir  uns- 
zum  Mihtarismus  nicht  so  verhalten,  wie  wu-  uns  zur  Kri^[s^ 
maschme  des  bürgerlichen  Kiassenstaated  veriiaUen  haben: 
Der  Militarismus  hat  zwei  Seiten.  S^ar  der  bürgerliche 
MiUtarianus  hat  zwei  Seiten.  Erstens  ist  er  die  Krönung  der 
Klassenherrschaft  und  der  Vergewaltigung  der  Werktätigen 
durch  die  Ausbeuter;  wo  im  Wirtschaftsleben.  Gutsbesitzer 
und  Bauer,  Kapitalist  und  Proletarier  stehen,  da  stehen  in 
der  Militärorganisation  Offizier,  Oberst  und  General  einer- 
seits und  der  unterjochte  Soldat  andererseits.  Die  Mono- 
mische Abhängigkeit  bekommt  hier  einen  doppelt  barhsh 
rischen,  verschärften  Charakter,  da  die  Armee  für  die  Ver- 
tfidigttfig  geschaffen  wird.  Lhid  alle  Züge  der  OeseÜsdiaft, 
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positive  und  negative,  finden  ihren  Wiederschein  in  der  Or- 
ganisation der  Armee.  Mehr  noch  —  sie  nehmen  in  ihr  einen 
vollendeteren,  klar  ausgedrückten  Charakter  an. 

Die  Armee  exploitiert  die  Technik  und  ist  bemüht,  sie 
zur  höchsten  Vollendung  zu  bringen.  So  hat  z.  B.,  so  arm 
wir  auch  sind,  unsere  zerrüttete  Industrie  unter  der  Leitung 
des  Genossen  Rykow,  das  Maximum  dessen  gegeben,  was  sie 
Rieben  muß,  da  sich  w^rend  des  Krieges  alle  Fragen  zu- 
spitzten. Wir  können  ohne  Tee,  Zucker,  Stiefel  auskommen, 
wir  müssen  aber  Patronen  liefern.  Es  hat  freilich  Tage  und 
Monate  gegeben,  wo  die  Zahl  der  Patronen  eine  minimale 
war,  da  dieser  Zweig  noch  nicht  in  Gang  gebracht  worden 
war,  jetzt  aber  haben  wir  einen  Vorrat,  und  Lloyd  George 
und  Clemenceau  können  ruhig  sein  —  dieser  Vorrat  wächst. 

Der  Krieg  ist  ein  rauhes  Handwerk,  wo  jeder  Fehler  mit 
dem  Untergang  Tausender  Menschen,  manchmal  aber  auch 
mit  dem  Untergang  des  Staates  bezahlt  wird.  E>ort  ist  die 
Pünktlichkeit  bis  zur  höchsten  Anspannung  gebracht.  Einige 
Oenossen  sagen,  daß  dort  alles  auf  die  Zerstörung  gerichtet 
sei  und  daß  wir  für  die  Produkttcm  unbraudüiar  seien.  DÖs 
ist  em  großer  Fehler.  Nehmen  wir  den  lOipitalismus,  so 
sehen  wu-,  daß  er  die  Administratoren  schätzt,  die  die  Sdiule 
des  Krieges  durchgemacht  haben.  Wer  hat  die  beste  Schule 
in  Deutschland  eingeführt?  Diejenigen,  die  militärisch  aus- 
gebildet waren,  jene  Unteroffiziere  und  Offiziere,  die  zugleich 
Vertreter  der  Eisenbahnadministration  Deutschlands  sind. 
Alle  Staaten  schätzen  diesen  militärischen  Drill,  den  der  Mili- 
tarismus den  Arbeitern  auf  den  verschiedenen  Stufen  gibt.  Man 
kann  daher  nicht  sagen,  daß  dies  die  Wirtschaft  zerrütte.  Der 
Arbeiter  aus  Sormowo,  der  Kommissar  war  und  in  die  FabrilE 
zurückkehren  wird,  um  hier  zu  verwalten,  um  hier  als  Meister 
zu  arbeiten,  wird  natürlich  nicht  den  Verfall  der  Fabrik  för- 
dern, sondern  die  Möglichkeit  schaffen,  in  die  Fabrik  die  Ele- 
mente der  Pünktlichkeit,  der  Genauigkeit  und  der  Verantwort- 
lichkeit hineinzubringen,  die  dem  Militärwesen  eigen  sind. 
Und  Sache  des  Kommunismus  ist  es,  unsere  Wirtschaft  der 
Miiitärkraft  zu  nähern. 

Wir  müssen  die  Militärverwaltung  der  Wirtschaft  an- 
passen. Wo  Industrierayons  sind,  dort  werden  Militärbezirke 
sein.  Wir  werden  alfanählich,  in  dem  Maße,  wie  skk  die 
Fronten  veiturzen  werden,  zum  Miliz^em  übergehen. 

Was  heißt  das  Milizsystem?  das  heißt,  daß  dem  Regi- 
ment, der  Brigade,  der  Division,  die  Bevöllserung  der  ge- 
gebenen Rayons  so  angehört,  wie  sie  lebt,  —  als  weHditige 
Artel>  als  Gewtrbebetrieb.  Es  werden  fertige  Kaders,  es  wird 
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ein  fertiger  Kommandobestand  vorhanden  sein.  Aus  wem: 
v/erden  sie  bestehen  ?  Es  muß  unsere  Aufgabe  sein,  zum  Be- 
fehlshaber der  Industrie  unsern  roten  Meister,  unsern  neuen 
Ingenieur,  die  Verwaltungsglieder  der  Fabriken  und  Werke 
zu  machoi,  sie  müssen  unsere  Obersten,  EMvisionschefs,  Gene^ 
ral^  unsere  BatJullcHis-  und  Kompagni^diefe  sein.  Wir  mässen 
unsere  Offizierinirse  in  die  Rayems  dar  wichtigsten  Industrie- 
herde verl^en,  damit  jeder  Kursist  zum  Offizier  wa'den  und 
die  Industrie  des  gegebenen  Rayons  leiten  kann. 

Die  Peripherie  der  Bauern  muß  unter  die  einheitliche 
Leitung  der  Industriezentren  der  Kultur  fallen.    Auf  diese 

Weise  wird  der  gegebene  Bezirk,  mit  den  Fabriken  im  Zen« 
trum,  gleichzeitig  ein  Industrie-  und  ein  Milizbezirk  und  eine 
Milizdisziplin  sein.  In  dem  Maße,  wie  unsere  Armee  sich 
dem  Wirtschaftsleben  anpassen  wird,  wird  unser  Wirtschafts- 
leben in  sich  die  Elemente  des  Militarismus  aufnehmen,  die 
lebenspendend  sind  —  die  Genauigkeit  der  Ausführungen, 
das  gleiche  Verhalten  zu  den  wirtschaftlichen  Befehlen  wie 
zu  (kn  militärischen  Befehlen.  Das  haben  wir  im  höchsten 
Orade  nötig,  da  uns  m  der  Front  und  im  WirtsdiaftädTai 
der  Untergang  droht,  wenn  wir  diese  Ma&iahmen  nidit  treffen 
werden. 

Vor  ungefähr  drei  Wochen  wandte  sich  der  revolutionäre 
Kriegsrat  3.  Armee  an  den  Verteidigungsrat  mit  dem 
Vorschlage,  sich  auf  die  3.  Armee  zu  stutzen,  die  ihre  mili- 
tärtedie  Aufgabe,  wenigstens  für  die  nachte  Zeit  erfüllt  hat, 
und  diese  Armee  in  eine  Arbeitsarmee  zu  verwandeln,  <^ne 
ihren  Zusammenhang,  ihre  militärische  Erfahrung  zu  stören. 
Nach  einer  Beratung  zwischen  den  militärischen  und  den 
wirtschaftlichen  Organen  wurde  dieser  Vorschlag  vom  Ver- 
teidigungsrat bestätigt,  mit  Veränderungen,  die  als  notwendig 
erachtet  wurden. 

Worin,  Genossen,  besteht  der  Grundgedanke  dieser  Ver- 
wandlung unserer  militärischen  Armeen  in  Arbeitsarmeen? 
Wir  haben  in  gewissen  Rayons  Armeen,  die  ihre  militärische 
Aufgabe  erfüllten  und  die  wir  in  andern  Rayons  für  militä- 
r»die  At^aben  gebrauchen  könnten.  Doch  infolge  der  Zer- 
rütiung  unseres  Transports  können  wir  sie  nicht  in  kurzer 
Zeit  in  diese  Rayons  faAnüberwerfen.  Können  wir  «e  demo- 
bilisieren, entlassen?  Auf  keinen  Fall.  Wenn  wir  im  Bürger- 
krieg dieser  beiden  Jahre  etwas  gelernt  haben,  so  ist  es  Vor- 
sicht. Wir  haben  kein  Recht,  anzunehmen,  daß  unsere  Auf- 
gabe beendet  sei. 

Freilich  haben  wir  Kolischak  gefangen  genommen  und 
er  sitzt  im  Gefängnis  von  Irkutsk,  das  viele  v<»  uns  miM 
nur  v(Hn  li^teensagen  kennoi;  im  Ostoi  von  Irkutdr  aber  sind 
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•  Tschechoslowaken,  die  sich  zweideutig  verhalten;  sind 
Japaner.  Wir  haben  Denikin  geschlagen  und  er,  sagt  man, 
sitze  auf  dem  Dampfer,  aber  ihm  zu  Hilfe  kommt  ein  anglo- 
französisches  Geschwader  ins  Schwarze  Meer,  augenschein- 
lich um  unsere  Städte  unter  Feuer  zu  halten,  bis  (tie  Reste 
der  Denikinschen  Banden  auf  die  Schifie  verladen  sein  wercten, 

.  damit  sie  aus  Rußland  onigrierm  können.  Gleicfazeit^  sagen 
die  Zeitungen  und  die  Radiotelegramme  der  europäischen 
Bourgeoisie,  widerrufen  und  sagen  von  Neuem,  daß  eine 
englische  Armee  von  200000  Mann  sich  nach  Kaukasien  be- 
geben. Es  ist  schwer,  dies  zu  glauben,  doch  ist  die  Möglich- 
keit nicht  ausgeschlossen,  daß  das  englische  Kapital  dies  ver- 
suchen werde. 

Nodi  vor  kurzem  standöi  die  Vertreter  der  grusinischen 
Regierung  der  Menschewiki  —  und  der  armenischen  Regie- 
rung von  Aserbeidschen  mit  dem  Hut  in  der  Hand  vor  Cle- 
raenceau  und  Lloyd  George  und  baten  um  militärische  Hilfe. 
Dort  antwortete  man  ihnen :  „wir  werden  euch  ebenso  helfen, 
wie  wir  iDenikin  gdiolfea  lu^en."  Eine  Idassische  Antwc»!! 
Eine  vortreffliche,  wenn  aw^  unbewußte  Ironie!  £>odi  die 
OesiMtze  und  Maschina^[ewehre,  die  »e  befccMumoi,  sind 
nicht  iroiische,  sondern  metallene,  und  wie  sidi  die  Frage 
im  nördlichen  Kaukasien  gestalten  wird,  wo  Denikin  noch 
nicht  endgiltig  besiegt  ist,  —  wissen  wir  nicht. 

Wir  sind  fest  uberzeugt,  daß  wir  den  Widerstand  in 
kürzester  Frist  —  bis  zum  Frühjahr  —  überwinden  werden, 
doch  haben  wir  natürlich  kein  Recht  abzurüsten,  wir  haben 
nicht  das  Recht,  auch  nur  einen  Soldaten  nach  Hause  zu  ent- 
lassen. Und  das,  Genossen,  muß  jetzt  im  Hinblick  auf  unsere 
großen  Siege  jeder  von  Euch  vertreten  aus  der  Provinz,  bei 
sich  an  Ort  und  Stelle  deutlich  und  klar  sagen.  So  lange  wir 
keine  volle  und  unbedingte  Garantie  für  die  Unantastbarkeit 
der  Grenzen  von  Sowjetru^and  haben,  solange  die  Welt- 
politik schwankt  und  uns  mit  neuen  Uä>erraschungen  droht, 
haben  wir  kein  Recht,  an-die  Demobilisierung  zu  gehen.  Wir 
können  die  Armee,  während  wir  sie  unter  Gewehr  halten,  teil- 
weise, in  größerem  oder  kleinerem  Maßstabe,  in  Abhängig- 
keit von  den  Verhältnissen  für  wirtschaftliche  Aufgaben  be- 
nutzen, wir  können  aus  ihr  Arbeiter  herausholen,  sie  zu  Hun- 
derten und  Tausenden  für  wirtschaftliche  Bedürfnisse  ab- 
kommandieren, um  sie,  wenn  dies  nötig  sein  sollte,  wieder 
unv/erzüglich  an  die  Front  zu  werfen.  In  einer  solchen  Lage 
befindet  sich  die  3.  Armee.  Diese  Annee  hat  ihre  n^tirisdie 
Angabe  beendet.  Sie  zählt  (jetet  kann  ich  diese  Ziffer  nennen) 
Jikht  weniger  als  150000  Mann.  In  dieser  Armee  sind  7000 
Kommunisten,  9000  Sympathisierende.  Folglich  kommt  auf 
10  Rotarmisten,  1  Kommunist  oder  Sympathisierender.  Eine 
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soldie  Armee  ist  eine  hochbewußte  Aimee,  daher  ist  ^  fcein 
Wttnder,  daß  ^e  selbst  den  Vorschlag  gemacht  hat,  sie,  wenn 
sie  keine  militärische  Aufgabe  mehr  hat,  für  wirtschaftliche 
Aufgaben,  in  dem  Rayon  zu  verwenden,  in  welchem  sie  sich 
befindet  - 

Welches  sind  die  Bedingungen  der  Anwendung  der 
Arbeitsarmee?  Sie  folgen  aus  der  Gesamtheit  der  Verhält- 
nisse, Erstens  müssen  wir  den  Apparat  der  Armee  unver- 
sehrt erhalten,  wir  müssen  die  Armee  als  solche  im  Kriegs- 
zustande halten.  Sie  darf  nicht  in  Teile  gerissen,  nicht  zer- 
splittert werden.  In  Sinne  der  Arbeitspflicht  müssen  ihr  klare 
und  einfache  Aufgaben  gestellt  werden.  Natürlich  kann  die 
Armee  nicht  Maschinenbauanstalten  und  Textilfabriken  ver- 
watteik  Sie  kann  nicht  den  Eisenbahnverkdir  oder  die  Repa- 
ratur von  Lokomotiven  leiten,  sie  kann  ab»*,  als  Armee,  große 
Arbeiten  au^hren,  die  die  Anwendung  v<mi  Masaeidcraft  er- 
fordern. Das  Fällen  und  die  Anfuhr  von  Holz,  die  Gewin- 
nung von  Torf,  das  Beschaffen  von  Getreide  den  Partitions- 
normen  entsprechend  und  die  Anfuhr  desselben  an  die  ent- 
sprechenden Wege,  das  Reinigen  der  Wege  v,on  Schnee  usw. 
—  in  Abhängigkeit  von  dem  Aufenthaltsrayon  der  Armee  und 
ihrer  einzelnen  Teile. 

Weiter,  inwiefern  sie  als  Armee  diese  wirtschaftlichen 
Massen-  oder  Hihsarbeiten  in  emzdnen  Fabriken  und  Werken 
ausführt,  insofern  muß  sie  von  den  Organisaticmen  geleitet 
werden,  die  diese  Fabriten  und  Werke,  c^ae  Rayons  in  wirt- 
schidtiiclier  Beziehung  leiten.  Mit  anderen  Worten,  dies& 
Armee  kann  in  das  Gebiet  der  Industrie  nur  inaofom  ein- 
dringen, inwiefern  sie  dazu  vom  Gouvernements-Volkswirt- 
schaftsrat oder  vom  Rayonsvertreter  des  Ol)ersten  Volkswirt- 
schaftsrates oder  vom  Obersten  Volks wirtschaftsrat  selbst  be- 
rufen wird.  —  In  das  Gebiet  der  landwirtschaftlichen  Arijeit 
dringt  sie  mit  ihrer  Kraft  nur  auf  Verlangen  des  Landwirt- 
schaftskommissariats und  unter  der  Leitung  seiner  Vertreter 
ein.  Es  kann  gar  keine  Verletzung  der  zentralisierten  gesamt- 
^aatlidiesn  Wulsdiaftepläne  oder  der  Pläne  der  örtlichen 
Rayems  und  Gouvernements  vorkommen.  Dte  Armee  hilft, 
gibt  ihre  Kraft,  sie  wird  aber  von  den  Oigmen  geleitet,  die 
dazu  der  Sowjetorganisation  gemäß  berufen  sind. 

Eine  fernere  Bedingung  der  Anwendung  der  Armee  ist 

die  Gleichstellung  der  örtlichen  Arbeiter  mit  den  Rotarmisten, 
die  hier  arbeiten  in  bezug  auf  die  Verpflegung.  Wenn  der 
Arbeiter  sich  gleichzeitig  damit  aussöhnen  konnte,  daß  net>eii 
ihm  eine  Armee  besteht,  die  besser  verpflegt  wird  als  er,  weil 
diese  Armee  im  Kampfe  schreckliche  Entbehrungen  erieidet, 
zwei  bis  drei  Tage  nicht  ißt,  v<Hn  Typhus  in  gid^ereoi 
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:Maße  hinweggerafft  wird  als  unsere  hungernden  Arbeiter,  — 
so  ist  es  durch  nichts  zti  rechtfertigen,  wenn  der  weitötige 
Rotarmist  besser  verpflegt  wird  als  der  Ailidt^  des  Urd* 

gebiets,  der  neben  ihm  lebt  und  mit  ihm  unter  den  gleichen 
Verhältnissen  arbeitet.  Daher  ist  die  3.  Armee  beauftragt 
vwrden,  unter  der  Leitung  eines  Vertreters  des  Verpflegungs- 
kommissariats, in  ihrem  Aufenthaltsrayoii  (und  dies  ist  ein 
hiesiger  Rayon)  alle  dortigen  Proletarier  mit  einer  Ration  zu 
versorgen,  die  d^  rotannistischen  Ratkm  gleiddEoaiait 

Es  versteht  sich  von  selbst^  daß  es  die  Aufgabe  der  ört- 
lichen Gewerkschaftsverbände  und  der  politischen  Sowjet- 
(»ganisaticHien  ist,  voa  voroheieia  den  engstai  Kontakt,  die 
engste  Vertundung  mit  dies«:  Armee  herzustellen,  damit  in 
Zuknnft  zwischen  der  milHärischen  Organi^on  imd  der 
Arbeitsorganisation  keine  Entfremdung  bestehe.  —  Die  Be- 
richte, die  uns  die  Genossen  von  dort  schicken,  zeugen,  daß 
sie  sich  über  ihre  Aufgabe  vollständig  klar  sind.  Von  einer 
•  Bevorzugung  der  Soldaten  oder  einer  Entfremdung  zwischen 
den  Soldaten  und  den  Proletariern  ist  und  kann  hier  keine 
Rede  sein,  da  an  der  Spitze  der  Armee  dieselben  Arbeiter 
stdhen.  Einer  ihrer  Leiter  ist  Genosse  Lokatskow,  ein  Prole- 
tarier aus  don  Uralgebiet,  ein  in  diesm  Gäuet  p(^ulärer 
Oenosse.  ^ 

An  der  Organisation  der  Armee  müssen  natürlich 
Aenderungen  vorgenonunen  werden,  da  sie  den  Bedürfnissen 
der  Arbdt  angepaßt  w^döi  muß.  Idi  werde  einen  Auszug 
ätts  emem  Beridit  vcn-lesen,  der  die  Art  und  Wdse  diarak* 
terisiert,  wie  die  Organisation  in  Angriff  genommen  wird. 
Die  Genossen  Dajewsky  und  Kotatskow  berichten  folgrades: 

Uralsk,  den  19.  Januar.  In  Beantwortung  Ihres  Tele- 
grammes  berichte  ich:  Die  Beteiligung  des  Armeeapparates 
an  der  landwirtschaftlichen  Kampagne  des  Gebietes  wird  nicht 
nur  eine  ungeheure  Vergrößerung  der  Anbaufläche  zur  Folge 
haben,  sondern  nur  mit  dieser  Hilfe  werden  die  zerstörten 
Wirtschaften  imstande  sein,  von  neuem  die  produktive  Arbeit 
aufzunehmen.  Das  Vorhandensein  eines  bedeutenden  Vorrats 
an  Maschüien,  die  reparaturbedürftig  »nd,  diktiert  die 
dringende  Notwendigkeit,  alle  Kräfte  anzu^Mmnen,  um  diese 
Mäsdiinm  in  Ordnung  zu  bringen  und  macht  es  möglich,  mit 
ihfw  Hilfe  ungeheure  Landstrecken  zu  bearbeiten.  Außerdem 
müssen  alle  Möglichkeiten  zur  Hebung  der  Betriel)sfähigkeit 
der  Eisenbahnlinie  Potrowsk-Uralsk  erschöpft  werden,  wo 
auf  den  Stationen  im  Rayon  Altata-Jerschowo  Milli<Mien  Pud 
Getreide,  die  die  Speicher  nicht  mehr  fassen  können,  unter 
freiem  Himmel  lagern*  Die  heute  stattgehabte  Beratung  der 
vKiuttwwrttidlen  Armeearbeiter  des  betätigten  Rayons  mit 


den  Vertretern  der  Gebietsorganisätionen,  der  Sowjets  und 
der  Parto,  ^des  Revolutionären  Komitees,  des  Parteikomitee* 
der  Landwirischaftsabteilung,  des  Volkswirtschaftsrates,  der 
uewerkschaften,  des  Verpflegungskomitees,  der  Eisenbahner 
und  andere,  hat  den  Arbeitsplan  aufgestellt  und  die  Leiter  der 
einzelnen  Wirtschaftszweige,  hauptsächlich  der  Landwiirt- 
Ä^haftsabteilung  und  des  Volkswirtschaftsrates  beauftragt  in 
den  nächsten  Tagen  das  Ziffemmaterial  vorzustellen,  das' die 
Bedurfnisse  an  lebender  Kraft  und  techiuschcn  Mitteta  ver- 
^hauhcht,  die  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  zur 
Hd>uiig  der  Produktivität  der  wichtiflfsten  Wirtschaftszweice 
sofort  unbedingt  notwendig  sind/' 

Zum  Stabschef  der  Armee  wird  ein  Arbeiter  mit  allseitiger 
md  großer  wirtschaftlicher  Erfahrung  ernannt.  Eine  solche 
Erfahrung  besitzt  auch  der  frühere  Stabschef,  ein  General- 
stabsoffizier,  der  ihm  als  Gehilfe  beigegeben  wird.  Sobald 
die  Armee  wieder  in  den  Kriegszustand  versetzt  wird,  wird 
natürlich  wieder  eine  Aenderung  vorgenommen  und  der 
frühere  Stabschef  nimmt  wieder  seinen  Posten  ein.  Die  Ope^ 
ratKMisabteilung  wird  in  eine  ArbeitsoperationsabteUung  unt- 
benahmt.  Wie  früher,  beaufsichtigt  sie  die  Arbeitsbefehle  und 
die  ZusammensteUung  der  AiteHsberichte.  Erteilte  diese  Ver- 
waltung frühCT  Befehle  wie  „Das  und  das  Dorf  nehmen,  in 
da-  und  der  Richtung  so  und  so  viel  Werst  vorrücken",  so 
wird  sie  jetzt  Arbeitsbefehle  erteilen :  „In  dem  und  dem  Be- 
zirk so  und  so  viel  Faden  Holz  beschaffen."  Die  Berichte 
werden  dort  selbst  konzentriert  werden;  an  der  Spitze  wird 
wiederum  ein  Arbeiter  mit  wirtschaftlicher  Erfahrung  stehen. 

Stellt  Euch  vor,  Genossen,  was  für  einen  kolossalen 
Vorzug  dieser  Organisation  die  in  Gang  gebrachte  zentrali- 
sierte Telegraphen-  und  Telephonverbindung  gewährt.  Jedes 
Regnnent  hat  sein  Telephoneigentum,  steUt  seine  Unie  her, 
stellt  die  Verbmdung  mit  dem  Brigadestab,  mit  dem  Divisions- 
stab dem  Armeestab  her,  und  auf  diese  Weise  haben  wir  eine 
große  Anzahl  von  Artieiisartels,  die  über  eine  ungeheure 
btredre  vereb-eut  sind,  die  gewöhnt  sind,  Befehle  genau  aus- 
zufahren, die  die  Befehle  auf  bestimmten  Linien  erhalten  und 
die  Uber  die  Ausführung  derselben  noch  am  selben  Tace 
Rechenschaft  ablegen.  ^ 

7..  Aufklärungsabteilung  wird  eine  Abteüuiur 

tur  Registrierung  und  Statistik  organisiert,  die  den  Pemm^ 
bestand  beibehält  und  ihn  dieser  Arbeit  «maßt  Die  Ver- 
bindungsabteilung, von  der  ich  soeben  gesprochen  habe,  wird 
in  derse  ben  G^talt  bdbehalten.  Ihr  sieht  die  kolossale  Arbeit 
bevoi^alle  arbotenden  Teile  und  Institutionen  so  mit  dem  Stab 
zu  verbmden,  daß  die  Resultate  der  Arbeit  täglich  um  2  Uhr 
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dem  Stab  bekannt  sind.  Weiter  wird  bei  dem  Rat  der  Arbeits- 
arteis eine  wissenschaftlich-technische  Abteilung  zur  Aus- 
arbeitung von  allgemeinen  Wirtschaitsplänen  organisiert. 
Die  früheren  Arbdtschds  des  Stabes  und  die  Chefs  überhaupt 
alter  Armeeverwaltungen  werden  dort,  wo  dies  notwendig 
ist,  in  militärische  Leiter,  militärische  Gehilfen  umbenannt, 
denn  die  Rote  Armee  wird  als  militärischer  Organismus  nicht 
aufgelöst.  Zu  Abteil ungschefs  werden  erprobte  Arbeiter,  aus» 
der  Zahl  der  Kommunisten,  mit  entsprechender  wirtschaft- 
licher Vorbereitung  ernannt;  solche  sind  schon  vorhanden. 

Die  Beirichte  enden  mit  den  Worten :  „alles  dies  lasse 
hoffen,  daß  diese  Armee  sich  in  der  Tat  in  eme  Armee  der 

Sowjets  verwandeln  werde."  Ich  habe  hier  ihren  ersten 

Arbeitsbericht,  der  davon  spricht,  welche  Menge  Holz  beschafft 
worden,  welche  Menge  Holz  an  die  Bahn  befördert  worden 
ist,  wieviel  Zimmerleute  in  die  Gruben  abkommandiert  sind, 
wieviel  sich  mit  der  Reparatur  von  Eisenbahnwagen  be- 
schäft^g[en  usw.  usw. 

Es  versteht  sich,  daß  dies  alles  nur  der  Anfang  ist.  Vieles^ 
wird  sich  als  unrichtig  erweisen,  vieles  wird  phantastisch  sein 
und  verworfen  werden,  vieles  wird  überflüssig  sein  und  ver- 
worfen werden.  Aber  die  Grundlage  selbst  kann  nicht  über- 
flüssig oder  unrichtig  sein,  weil  dies  dieselbe  Grundlage  ist, 
auf  der  unser  ganzer  Sowjetau&au  basiert.  —  Wir  haben  hier 
einige  Tausende  von  Arbeitern  aus  dem  Uralgebiet  und  von 
anderen  Arbeitern,  die  an  der  Spitze  der  Armee  stehen.  Wir 
haben  einige  Zelmtausende  von  Bauern  mit  verschiedenefi. 
Stufen  der  Erkenntnisfähigkeit,  die  von  diesen  Frontaibeitem 
geleitet  werden.  Was  ist  das?  Das  ist  ein  kleiner  Wldersdiein 
unseres  ganzen  Sowjetrußland,  das  ist  ein  kleiner  Widerschein 
unseres  ganzen  wirtschaftlichen  Lebens,  das  in  seinem  Ganzen 
aus  Millionen  Bauern  besteht,  der  leitende  Apparat  aber  be- 
steht aus  dem  bewußten  Teile  unserer  Bauern  und  in  der  er- 
drückenden Melirzabl  aus  städtische»  Arbeitern. 

Weshalb  sollte  dieser  Organismus  nicht  lebensfähig  sein, 
wenn  unser  ganzes  Sowjetrußland  lebensfähig  ist?  Und 
deshalb  haben  wir  nach  dem  ersten  Versuche  eine  Reihe  wei- 
terer Versuche  unternommen.  Schon  ist  die  zweite  Armee 
(obgleich  sie  aus  einigen  Gründen  nicht  die  zweite  Armee 
heißt,  sondern  ihre  Benennung  „Reservearmee"  beibehalten 
hat),  den  Arbeitern  auf  dem  Gebiete  des  Transports  angepaßt 
worden.  Durch  eine  Verfugung  des  Verlddigungsrates  ist 
die  Arbeitsarmee,  die  Vers^rkungen  und  Ergänzungen  für 
unsere  Fronten  formiert  hat,  eme  Armee  mit  sehr  gutem  Ver- 
waltungsapparat, mit  dem  Stab  in  Kasan,  vollständig  vom 
Wegekommissariat  zum  Dienst  an  den  Eisenbahnlmien  Mos- 
kau-Kasan und  Jekaterineiünurg-Kasan  übergaben. 


Genossen,  in  dieselbe  Lage  ist  die  dritte  Armee,  die  dritte 
der  Zahl  nach  und  die  vierte  der  NumeraHon  nach  versetzt. 

■f^I  ^^fi^st  dem  Uralfluß  bewegte,  hat  ihre 

.mihörMdie  Aufgabe  erfüllt,  und  der  Verteidigungsrat  hat  ihr 
d«  Aufeabe  gestellt,  dem  Komitee  für  Staatsbauten  und  dem 
Wegekommissariat  bei  dem  Bau  der  Eisenbahnlinie  Alexan- 
drow-üai-Emba,  die  zur  Beförderung  von  Naphtha  dienen 
^11,  zu  helfen.  Damit  nicht  genug,  das  Uralgebiet,  wo  der 
Bürgerkrieg  einen  besonders  erbitterten  Charakter  hatte,  ist 
verheert,  ruiniert  und  der  für  die  landwirtschafflichfin  Arbdten 
notigen  Arbeitskraft  beraubt.  Nach  Vereinbarung  mit  dem 
Landwirtschaftskommissar,  Genossen  Sereda,  haben  wir  dort- 
^^JZ-  «escAickt,  die  sich  auf  die  Möglichkeit  be- 

ziciit  die  Kräfte,  fostittitionen  und  Mittel  der  vierten  Armee 
ziff  Reparahir  von  landwirtschaftlichen  Geräten  und  Ma- 
«Amen  im  Frühling  oder  zur  Teünahme  an  dem  Anbau  der 
Felder  auszunutzen. 

Der  Verteidigungsrat  hat  nach  Uebereinkunft  mit  dem 
revolutionären  Komitee  der  Ukraine  die  Bildung  einer  Arbeits- 
^  bestötigt.    Die  Bildung  einer  Arbeits- 

armee  m  rtorcflcaukasien  ist  geplant  und  diese  Bildung  wird 
.dann  besonders  dringend  werden,  wenn  wir  uns  den  Naphtha- 
.quellen  Grosnys  nähern  werden.       Im  Norden,  Genossen, 
haben  wir  einen  Waffenstillstand  abgeschlossen,  der.  wie  wir 
hoffen,  zum  Frieden  mit  Estiand  führen  wird.  Dort  steht  die 

•e4    I  ^««*  an  Torf  und  Schiefer 

ist.  Im  Prmzip  haben  wir  beschlossen,  dort  die  Kräfte  der 
7.  Armee  auszunutzen,  die  wir  nicht  demobilisieren,  nicht 
enttaasen  können,  denn  Fmnland  rasselt  noch  mit  dem  Säbel 

f^uJ^^           "^l  «»o^«^^"  «Ii*  Estland  und 

Lettland  Mm  wird.  Wir  können  jedoch  und  müssen  die  leben- 
dige Kraft  der  7.  Armee  zu  Torf-  und  Schieferarbeiten  ver- 
"WHiden.   

Das  ist  ein  Mittel  zur  Ausnützung  unserer  lebendigen, 
organisierten,  schon  mobüisierten  menschlichen  Kraft,  haunt- 
sa(*hch  m  unseren  Ran<feebieten,  die  so  reich  an  Rohstoff 
^uJr^  sie  dort  diesen  Rohstoff  haben  und  an  die  Eisen- 
hahnknotenpiinkte  befördern  werden,  wenn  sie  helfen  wer- 
den, unsere  Schienenwege  vom  Schnee  zu  befreien,  wenn  sie 
unsere  tisenbahnen  in  eine  energische  Bewegung  bringen 
und  uns  hierher  ins  Zentrum  in  unsere  wichtig^  Wirt' 
Schaftsherde  Ho^z  und  Brot  schaffen  werden,  da^^d  d« 
Blut  durch  die  Adern  der  Sowjetwirtschaft  zum  Herzen  sfa-ö- 
men  und  dies  wird  richtiger,  stärker  und  energischer  zu  schla- 
gen begmnen.  Der  wirtschaftliche  Organismus  wird  aufleben. 

Daher  Genossen,  wäre  es  unverzeihlich,  diesem  ersten 
Versuch,  der  von  ungeheurer  prinzipieller  und  materidl- 


wirtschaftlicher  Bedeutung  ist,  dem  Versuch  der  Anwendung 
unserer  Armee  zu  wirtschaftlichen  Zwecken,  nicht  die  nötige- 
Uhterstützung  zu  gewähren.   Wenn  wir  zur  Arbeitspflicht 
m  weitem  Maßstabe  übergehen  müssen,  wenn  wir  Hundert- 
tausende von  Millionen  Bauern  für  wirtschaftliche  Zwedce 
ausnützen  müssen,  werden  wir  sie  nicht  durch  die  Oewoir 
Schaftsverbände  mobiliäeren  kömea.   Wir  werden  de  nur 
oder  hauptsächlich  durch  Anwcsidung  von  miliiärisdien  Me- 
thoden mobilisieren  können.   Wir  werden  sie  in  Arbeits- 
organisationen organisieren  und  ihnen  eine  der  militärischen 
nahestehende  Organisation  beigeben  müssen,  —  Arbeits- 
kommandos,    Arbeitskompagnien*    Arbeitsbataillone,  er-^ 
zwungene  Disziplin.   Soweit  wir  es  dort  mit  Massen  zu  tun 
haben  werden,  die  die  Dressur  der  Gewerkschaften  nicht  be- 
rührt hat,  werden  wir  hauptsächlich  militärische  Organi- 
sationen schaffen  müssen,  solche  Organisationen  aber  hsüxa 
wir  ui  Gestalt  unserer  Aimeen.  Folglich  müssen  wir  sie  aiis-- 
nutgim,  sie  den  wirtschaftlichen  Aufgaben  anpasaoi.  Das  ge- 
schieht gegenwärtig. 

Liberale  Schwätzer  mdnen,  die  Anwendung  der  Aiteüs- 
armetn  könne  die  Methoden  Arakisegejews  hervorrufen.  Wir 
sind  berechtigt,  dieses  Geschwätz  unbeachtet  zu  lassen.  Wir 
sagen,  daß  die  vorgeschrittensten  Schichten  der  Arbeiteridasse 
die  Verwaltung  des  Landes  in  ihre  Hände  genommen  haben 
und  sie  haben  ein  Recht  dazu,  den  rückständigsten  Teilen  der 
werktätigen  Massen  das  Zwangsgesetz  der  Arl)eitspflicht  auf- 
zuzwingen, denn  morgen,  übermorgen,  wenn  die  Früchte  sich 
zeigen  werden,  würd  die  Bauernschaft,  werden  ihre  rückstän- 
digsten Teile  emsdien,  der  bessere  Teil  der  Banemschaft  aber 
be^ireift  dies  sdion  jetzt,  da8  die  Arbeitspflicht  em  not- 
wendiges Gesetz  war. 

In  diesem  Smne,  Genossen,  sprechen  wir  von  d»-  Mfli- 
tarisiemng  der  Wirtschaft,  nur  ui  diesem  Sinne  kann  man  von- 
ihr  sprechen.  Hier  kann  nicht  von  einem  Zwang  von  außen, 
von  der  Inittative  der  Militärspezialisten  die  Rede  sein.  Das 
ist  klägliche,  lächerliche  Phantasie. 

Wer  kann  in  die  werktätigen  Massen  das  Bewußtsein 
dieser  Notwendigkeit  hineintragen?  Nur  die  fortgeschrittenen 
Schichten  der  Arbeiterklasse,  d.  h.  in  erster  das  industrielle 
Proletariat.  Wenn  ihr  unsere  Armee  nehmt,  die  an  den 
Fronten  kämpft  und  stirbt,  so  werdet  ihr  sdien,  wer  sie  ge- 
schaffen, wer  sie  m  Disziplin  zwang  und  das  machtvolle  Wort 
des  Befehls  hineingebracht  hat.  Das  wird  nicht  von  einzefaien 
militärischen  Spezialisten  organinert,  unter  denen  es  vortreff- 
liche Arbeiter  gibt  Neui,  alk  diese  Züge  der  echten  Militari- 
sierniig  der  Arbeiter  und  Bauern  haben  der  ^rmee  die  fort- 


geschrittenen  Schichten  der  Arbeiter  Moskaus,  Petersburgs 
und  ganz  Rußlands  verliehen  und  diese  Züge  verleihen  sie  flu 
noch  gegenwärtig.  —  Wie  haben  wir  die  Rote  Anwe  ge- 
schaffen ?  Sie  bestand  anfangs  aus  Partisaneobanden  und  aus 
zusammengelaufenen  rohen  Arbeitekräften,  wir  aber  militari- 
sierten die  Arbeiter,  wir  versaaimelten  die  Arbeiter  und  sagten 
ihnen:  „Wir  stehen  vor  einer  Gefahr,  die  dem  Untergange 
gleichkonunt.  Von  Euch,  vorgeschrittenen  Arbeitern,  hängt 
es  ab,  in  diese  Massen  das  Bewußtsein  der  Bereitschaft, 
■Sterben  oder  Siegen,  zu  tragen."  Diese  vorgeschrittenen 
Arbeiter,  die  sich  selbst  militarisiert  hatten,  militarisierten  die 
Bauern  und  führten  sie  in  den  Kampf. 

Dieselt)e  Aufgabe  haben  die  vorgeschrittenen  Arbeiter  in 
bezug  auf  die  ganze  Wirtschaft,  in  bezug  auf  die  allgemeine 
Arbeitspflicht.  Wir  müssen  vor  allem  den  vorgeschrittenen 
Arbeitern  sagen,  daß  uns  an  der  wirtschaftlichen,  an  der  öko- 
nomischen Front  eine  schreckliche  Gefahr  droht  —  eine 
größere  Gefahr  als  die,  die  uns  drohte,  als  Denikin  n&'dlidi 
von  Orel  stand,  Judenitsch  sich  bei  Petersburg  den  Höhen  von 
Pttlkowo  näherte.  Hier  ist  die  Gefahr  schrecklicher,  denn  sie 
ist  allumfassend.  Wü-  aber  Genossen,  unterscheiden  uns  von 
den  französischen  und  belgischen  Arbeitern  dadurch,  daß, 
während  sie  noch  Sklaven  des  Kapitals  sind,  wir  für  *  unser 
Schicksal  bereits  selbst  verantwortlich  sind.  Wir  haben  die 
Möglichkeit  und  die  Pflicht,  die  im  Schöße  der  Arbeiterklasse 
verborgene  Energie  ausfindig  zu  machen,  sie  ans  Tageslicht 
zu  befördern,  in  Bewegung  zu  setzen,  uns  und  die  rückstän- 
digen Massen  zu  militarisieren.  Geg^wartig  müssen  Pünkt- 
lichkeit, Genauigkeit  in  der  Ausfuhnmg,  strengste  Verantwort- 
lichkeit bis  zu  Ende,  im  groBen  und  kleinen  von  den  Arbeiter- 
massen m  faekihstem  Grade  durchgeführt  werden. 

Wu-  müssen  die  Wirtschaftsfragen  zum  Mittelpunkt 
machen.  Jeder  rudständige  Arbeiter,  jede  werktätige  Bäuerin 
muß  davon  unterrichtet  sem.  Wir  müssen  drei  Viertel,  neun 
Zehntel  der  Spalten  unserer  Zeitungen  für  die  Erörterung  der 
Wirtschaltsfragen  zur  Verfügung  stellen.  Jeder  Bürger  des 
Landes,  vorgeschritten  oder  rückständig,  muß  wissen,  daß  wir 
in  Somiowo  und  Kolomna  Fabriken  haben,  so  und  soviel 
Textilfabkriken,  daß  sie  Produkte  schaffen,  daß  sie  im  April 
mehr  erzeugt  haben,  als  im  März  und  Februar.  Wir  müssen 
darauf  achten,  daß  es  Fabriken  gibt,  die  besonders  beliebt 
sind,  weil  der  Puls  der  Arbeit  in  ihnen  lebendig  schlägt.  Es 
muß  Fabriken  geben,  die  fühlen,  daß  sie  in  der  Achtung  der 
ganzen  Sowjetr^ublik  smken,  wenn  die  Anspannung  und  die 
Produktivität  ihrer  Arbeit  niedriger  ist,  als  in  anderen 
Fi^Hiken.  Jede  neue  Lokomotive,  die  aus  der  Maschinenbau- 
Anstalt  entlassen  wird,  muß  von  jetzt  ab  ein  neuer  Sowjet- 


feiertag  sein,  jede  Arbeiterin  und  Bäuerin  muß  wissen,  daß 
das  ihre  Lokomotive  ist.  Auf  dte  Reparatur  der  Lokomotiven 

müssen  wir  so  achten,  wie  wir  auf  den  Puls  eines  geliebten 
kranken  Bruders,  einer  Schwester,  einer  Frau  achten. 

Und  wenn  dte  fortgeschrittenen  Arbeiter  des  ganzen 

Landes  all  ihr  Denken,  ihren  ganzen  Willen,  ihre  ganze  revo- 
lutionäre Leidenschaft  der  Wirtschaftsfrage  widmen,  wie  wir 
dies  mit  der  Armee  getan  haben,  so  zweifle  ich  nicht  daran, 
daß  wir  Rußland  auf  den  großen  neuen  Weg  führen  werden, 
den  Feindm  zur  Sdiande  und  den  Freunden  zur  Freude. 


geschrittenen  Schichten  der  Arbeiter  Moskaus,  Petersburgs 
und  ganz  Rußlands  verliehe  und  diese  Züge  verleihen  sie  ihr 
noch  gegenwärtig.  —  Wie  haben  wir  die  Rote  Armee  gc- 
^schaSen?  Sie  besUuid  anfangs  aus  Partisanoibanden  und  aus 
zt^ammengdaufmai  rohen  A]1>eitskräftra,  wir  aber  miiitari* 
.vierten  die  Arbeiter,  wir  versammelten  die  A]1)eiter  und  sagten 
ihnen:  „Wir  stehen  vor  einer  Gefahr,  die  dem  Untergange 
gleichkommt.  Von  Euch,  vorgeschrittenen  Arbeitern,  hängt 
es  ab,  in  diese  Massen  das  Bewußtsein  der  Bereitschaft, 
Sterben  oder  Siegen,  zu  tragen."  Diese  vorgeschrittenen 
Arbeiter,  die  sich  selbst  militarisiert  hatten,  militarisierten  die 
Bauern  und  führten  sie  in  den  Kampf. 

Dieselbe  Au^abe  haben  die  vorgeschrittenen  Arbeiter  in 
bezug  auf  die  ganze  Wirtschaft,  in  bezug  auf  die  allgemeine 
Arbeitspflicht.  Wir  müssen  vor  allem  den  vorgeschrittenen 
Arbeitern  sagen,  daß  uns  an  der  wirtschaftlichen,  an  der  öko- 
nomischen Front  eine  schreckliche  Gefahr  droht  —  eine 
größere  Gefahr  als  die,  die  uns  drohte,  als  Denikin  nördlich 
von  Orel  stand,  Judenitsch  sich  bei  Petersburg  den  Hohen  von 
Piükowo  näherte.  Hier  ist  die  Gefahr  schreddidKr,  demi  sie 
ist  allumfassend.  Wir  aber  Genossen,  unterscheiden  uns 
den  französischen  und  belgischen  Arbeitern  dadurch,  daß, 
während  sie  noch  Sklaven  des  Kapitals  sind,  wir  für  unser 
Schicksal  bereits  selbst  verantwortlich  sind.  Wir  haben  die 
Möglichkeit  und  die  Pflicht,  die  im  Schöße  der  Arbeiterklasse 
verborgene  Energie  ausfindig  zu  machen,  sie  ans  Tageslicht 
zu  befördern,  in  Bewegung  zu  setzen,  uns  und  die  rückstän- 
digen Massen  zu  militarisieren.  Gegenwärtig  müssen  Pünkt- 
li<±keit,  Genauigkeit  in  der  Ausführung,  strengste  Verantworte 
licUGeit  bis  zu  ^ide,  im  großen  und  kleine  voa  den  Arbeiter- 
massoi  in  hödi^an  Graäe  durchgeführt  werden. 

Wir  müssen  die  Wirtschaftsfragen  zum  Mittelpunkt 
machen.  Jtder  rüdcstandige  Arbeiter,  jede  werktätige  Bäuerin 
muß  davon  unterrichtet  sein.  Wir  müssen  drei  Viertel,  neun 
l^ehntd  der  Spalten  unsorer  Zeitungen  für  die  Erörterung  der 
Wirtschaftsfragen  zur  Verfügung  stellen.  Jeder  Bärger  des 
Landes,  vorgeschritten  oder  rückständig,  muß  wissen,  daß  wir 
in  Sormowo  und  Kolomna  Fabriken  haben,  so  und  soviel 
Textilfabkriken,  daß  sie  Produkte  schaffen,  daß  sie  im  April 
mehr  erzeugt  haben,  als  im  März  und  Februar.  Wir  müssen 
darauf  achten,  daß  es  Fabriken  gibt,  die  besonders  beliebt 
sind,  weil  der  Puls  der  Arbeit  in  ihnen  lebendig  schlägt.  Es 
muß  Fabriken  geben,  die  fühlra,  daß  sie  in  der  Achtung  der 
ganzen  Sowjetrepublik  sinken,  wenn  die  Anspannung  und  die 
Produktivität  ilu^r  Arbdt  niedriger  ist,  als  in  anderen 
TsMLtn.  Jede  neue  Lokomotive,  die  aus  der  MastMioibau- 
anshilt  entlassen  whrd,  muß  von  jetzt  ab  ein  neuer  Sowjei- 


fdertag  sein,  jede  Arbeiterin  und  Bäuerin  muß  wissen,  daß 
das  ihre  Lok<Mnotive  ist  Auf  die  Reparatur  der  LcÄomotivtti 
müssen  wir  so  achten,  wie  wir  auf  den  Puls  emes  siebten 
Icranken  Brudets,  einer  Schwester,  einer  Frau  achten. 

Und  wenn  die  fortgeschrittenen  Arbeiter  des  ganzen 
Landes  all  ihr  Denken,  ihren  ganzen  Willen,  ihre  ganze  revo- 
lutionäre Leidenschaft  Her  Wirtschaftsfrage  widmen,  wie  wir 
dies  mit  der  Armee  getan  haben,  so  zweifle  ich  nicht  daran, 
äsß  wir  Rußland  auf  den  großen  neuen  Weg  führen  werden, 
den  Feinden  zur  Schande  und  den  Freunden  zur  Freude. 
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